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Der Heimatverband des Kreises Asch
ruft alle Landsleute auf:

Kommt zum

Totengedenken mit Kranzniederlegung
am Samstag,20. November 1993, 14.00 Uhr

im Nassengruber FriedhoÍ!

Stellvertretend fÚr alle Gráber in der Heimat, die wir nicht mehr
besuchen kÓnnen, wollen wir am Nassengruber Friedhof,

der von Landsleuten in.liebevoller Arbeit restauriert worden ist,
in einer schlichten Feierstunde unserer Toten gedenken.
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Der Heimatverband des Kreises Asch
ruft alle Landsleute auf:
“  Kommt zum er i

Totengedenken mit Kranzniederlegung
¬ .  F am Samstag, 20. November 1993, 14.00 Uhr .

 im Nassengruber Friedhof!   g “

Steilvertretendfür alle Gräber in der Heimat, die wir nicht mehr
besuchen können, wollen wir am Nassengruber Friedhof, N

Ã der von Landsleuten in„|iebevo||er Arbeit restauriert worden ist,
in einer schlichten Feierstunde unserer Toten gedenken.  



Totengedenken in Nassengrub
(slehe Titelseite)

Der Heimatverband des Kreises Asch
e. V. bittet alle Landsleute, denen dies
móglich ist, am Samstag, 20. November
1993, 14.00 IJhr, an einem Totengeden-
ken mit Kranzniederlegung im Nassen-
gruber Friedhof teilzunehmen. Der
Friedhof in Nassengrub wurde, wie im
Rundbrief ausfůhrlich berichtet, von
Landsleuten in múhevoller Arbeit re-
stauriert. Die Teilnahme an der Krar:z-
niederlegung fůr die Toten der Heimat
soll nicht z:uletzt ein Dankeschón fůr
diejenigen sein, die viel Zeit und Arbeit
geopfert haben, ďen Nassengruber
Friedhof wieder erstehen zu lassen.

Die Feierstunde wird von Mitgliedern
des Bad Brambacher Gemeinschaftsor-
chesters unter der Leitung von Gustl
PloB musikalisch umrahmt.

ParkmÓglichkeiten gibt es direkt beim
Friedhof und vor der katholischen Kir-
che in Nassengrub.

,,Ich habe mich als Leser der Sůd-
deutschen Zeitung (SZ) ůber die aus der
Sudetendeutschen Zeitung ůbernomme_
ne Stellungnahme von Horst LÓffler zu
dem Artikel des sich seit langem bevor-
zugt mit den Sudetendeutschen bescháf-
tigenden Korrespondenten Michael
Frank in der SZ vom 1. 9. 1993 gefreut.
Dafůr war es wirklich hÓchste Zeít.Die
Abhandlungen dieses Zeitgenossen, die
jSachkunde vortáuschen, sind meistens
'darauf angelegt, die Wahrheit zu beu-
gen und der Leserschaft eines auflage-
starken Presseorgans ein Bild der frů-
heren Tschechoslowakei zu vermitteln,
wie es unrichtiger nicht gegeben wer-
den kann. Diesen fortdauernden Irre-
ftihrungen unmittelbar durch Leserzu-
schriften zu begegnen, ist ein můhseli-
ges Unterfangen, weil - von gelegent-
lich seltenen Ausnahmen abgesehen, die
den Schein der Úberparteilichkeit wah-
ren sollen - vorrangig das veróffent-
licht wird, was zur Richtung ďer Zei-
tung paBt: Und das ist nun einmal die,
die auch von Michael Franks Bekun-
dungen deutlich mitbestimmt wird.

So hat er in einem in der SZ vom 4. 1.

1990 abgedruckten Aufsatz (,,Der Alp-
traum wirkt nach") behauptet, daB die
Volksgruppenpolitik in der CSR ,,vor-
nehmlich durch die Schuld des deut-
schen Vorkriegsnationalismus" gesctrei-
tert sei, daB die Schlacht am WeiBen
Berge im Jahre 1620 einem ,,Vernich-
tungsversuch an der tschechischen lden-
titát von deutscher Seite" gleichgekom-
men sei und daB sich die fortbestehen-
de ,,Gefáhrlichkeit der Deutschen" wie-
derum dadurch bewiesen habe, daB
Deutsche neben anderen Widersachern
als Bůttel eines deutschen Gewaltregi-
mes 1968 dem sog. Prager Frůhling den
Garaus gemacht hátten.

Ich habe seinerzeit hierzu einen Le-
serbriefan die SZ geschrieben und dar-
in ausgefúhrt, daB die Deutschen der
vormaligen CSR in der (von nicht ge-

wáhlten Volksvertretern beschlossenen)
Verfassung von 1920 als Staat der
,,Tschechoslowaken" konstituierten und
von den Deutschen beherrschten ersten
Republik eine nicht gleichberechtigte,
mit Unverstándnis und Unduldsamkeit
behandelte Minderheit und damit Bůr-
ger zweiter Klasse gewesen seien, wor-
an selbst die ehrlichen Bemůhungen der
deutschen aktivistischen Parteien (So-
zialdemokraten, Landbúndler, Christ-
soziale) nach deren Eintritt in die Re-
gierung nichts hátten ándern kónnen.
Der Aufstand in Bóhmen sei keine na-
tionale tschechische Revolution gewe-
sen, sonďern eine bÓhmische Erhebung
zur Erhaltung der evangelischen bÓh-
mischen Konfession und zur Sicherung
der altbÓhmischen Freiheiten, die dann
in einer gemeinsamen Katastrophe des
tschechischen und des deutschen Pro-
testantismus enďete. Dies werde auch
dadurch bewiesen, daB sich unter ďen
am Altstádter Ring in Prag gepeinigten
und hingerichteten bÓhmischen Adeli-
gen und Btirgern elf Deutsche befan-
den, darunter Graf Joachim Andreas
Schlick, die Herren von Ottendor{ von
Loos und der damalige Rektor der Pra-
ger Universitát Jesenius. SchlieBlich
habe ich es eine einfáltige bis bÓswilli-
ge Torheit genannt, den von Breschnew
befohlenen, durch Truppen des War-
schauer Paktes (mit Ausnahme Rumá-
niens) durchgefůhrten Einmarsch, also
auch von Teilen der Volksarmee der
mittlerweile verewigten DDR, in die
CSSR als Anzeichen einer Gefáhrlich-
keit und Kriegslůsternheit der Deut-
schen schlechthin zu bezeichnen. Na-
túrlich hat die SZ diese Erwiderung ei_
ner Veróffentlichung auf der Leserbrief-
Seite nicht fůr wert befunden. Hinge-
gen wird Michael Frank weiterhin Raum
fúr Aussagen dieser Art eingeráumt: Ein
psychologisches Problem sei ,,die Erin-
nerung der sehr geschichtsbewuBten
Tschechoslowaken an den glánzenden
Staat der Zwischenkriegszeit vor der
Zerstórung durch Hitler-Deutschland,
an die brillante Industrienation und die
respektabelsten Gesellschaften des Kon-
tinents úberhaupt" (SZ-Beilage: CSFR
vom 6. 5. 1990). In der SZ vom 18./19. 7.
1992 schreibt Michael Frank in dieser
bramarbasierenden Verstiegenheit fort-
fahrend: ,,Prásident Havel schien die
erhoffte Auferstehung jenes glanzvol-
len Staatswesens zu verkórpern, das die
Tschechoslowakei zwischen den beiden
Weltkriegen darstellte, eine der ganz
wenigen furůtionierenden Demokratien
in der WeIt und der fůhrende Industrie-
staat Europas". Hierzu hat in einem
diesmal verÓffentlichten Leserbrief in
der SZ vom 30. 7. 1992 Robert Tausch
vom Deutschen Bóhmerwaldbund zu-
treffend eingewandt, der nicht náher
informierte binnendeutsche Leser můs-
se sich bei der Lektůre solcher Sátze
verwundert sagen, daB alle diese Sude-
tendeutschen doch wohl dumme und
unvertrágliche Menschen gewesen sein
můBten, wenn sie 1918/19 unter den
ihnen auferlegten Bedingungen nicht
freiwillig in dieses ideale Staatsgebilde
hinein und 1938 diese prosperierende

Insel der Seligen wieder verlassen woll-
ten. Wáre die von Michael Frank so
sehr gertihmte CSR eine wirklich funk-
tionierende Demokratie gewesen, dann
wůrde es mit Sicherheit kein ,,Můn-
chen" gegeben haben. Und was die
Industrie in der Tschechoslowakei an-
langt, so war die CSR gewiB nicht der
fůhrende Industriestaat Europas, im-
merhin aber ein Staatswesen, in dem
die industriellen Grúndungen und Un-
ternehmungen schon zu Zeiten ďet
Donaumonarchie vorwiegend in den kei-
neswegs auf natúrliche Art begtinstig-
ten Sudetengebieten lagen, also in ihrer
erdrůckenden Mehrheit deutsch bzw.
sudetendeutsch gewesen sind. Der
,,Glanz",von dem Michael Frank so ger-
ne spricht, růhrt, soweit er sich an er-
zeugten Werten messen láBt - die prak-
tiziette Regierungspolitik kann er da-
mit ja wohl nicht gemeint haben - so-
mit weitgehend von dem FleiB und der
Arbeit der Deutschen in BÓhmen her.
Es war hauptsáchlich die Ausfuhrlei-
stung der deutschen Betriebe, die es
der CSR ermÓglicht hat, industriell eine
beachtliche Rolle zu spielen; sie ging
erwíesenermaBen weit úber das hinaus,
was ihr nach Staatsgebiet und BevÓI-
kerungszahl zugekommen wáre.

Der von Michael Frank verfaBte, im
letzten Rundbrief behandelte Artikel
vom 1. 9. 1993 iiber die Enthůllung ei-
ner Gedenktafel fůr Ludwig Czech in
Theresienstadt ist mit den Worten
,,Gegen Vereinfachungen und Vorurtei-
le" ůberschrieben, - im Hinblick auf
die der Leserbriefder SZ von ihm und
deren Redaktion zugemuteten Betrach-
tungen nahezu eine Unverfrorenheit."
Dr. jur. Gustau Húbner,
Dreyerstraf3e 3, 80689 Miinchen

Euregio irn Landkreis Eger
,,Endlich eine

gemeinsame sprache"
Neuigkeiten von der tschechischen

Seite der Euregio Egrensis: Bei einem
Treffen aller Bůrgermeister des Krei-
ses Eger wurde jetzt eine sogenannte
Gemeinde-Kammer der Euregio fůr die-
sen Landkreis gegrúndet. Je nach ihrer
Einwohnerzahl sollen die Stádte und
Gemeinden Mitgliedsbeitráge an diese
Kammer abfůhren' Auch úber die in-
haltlichen Diskussionen bei diesem TYef-
fen zeigte sich der derzeitige Vorsitzen-
de des Egerer Teils der Euregio, der
Ascher Bůrgermeister Libor Syrovátka
voll zufrieden. ,,Endlich haben wir eine
gemeinsame Sprache gefunden", zog er
als Bilanz aus der Tagung. Es sei ge-
lungen, die drohende Spaltung des
tschechischen Teils der Euregio abzu-
wenden, war der Bůrgermeister ůber-
zeugt. Dennoch můsse man mit den
Landkreisen Karlsbad, Falkenau und
Tachau noch weiter an einer Einigung
ůber die Ziele der Euregio arbeiten.

Ungeklárt ist allerdings noch das Ver-
háltnis des Parlaments in Prag und der
tschechischen Regierung zur Euregio.
Nach wie vor gibt es in Prag erhebliche
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Totengedenken in Nassengrub
(siehe Titelseite)

Der Heimatverband des Kreises Asch
e. V. bittet alle Landsleute, denen dies
möglich ist, am Samstag, 20. November
1993, 14.00 Uhr, an einem Totengeden-
ken mit Kranzniederlegung im Nassen-
gruber Friedhof teilzunehmen, Der
Friedhof in Nassengrub wurde, wie im
Rundbrief ausführlich berichtet, von
Landsleuten in mühevoller Arbeit re-
stauriert. Die Teilnahme an der Kranz-
niederlegung für die Toten der Heimat
soll nicht zuletzt ein Dankeschön für
diejenigen sein, die viel Zeit und Arbeit
geopfert haben, den Nassengruber
Friedhof wieder erstehen zu lassen.

Die Feierstunde wird von Mitgliedern
des Bad Brambacher Gemeinschaftsor-
chesters unter der Leitung von Gustl
Ploß musikalisch umrahmt.

Parkmöglichkeiten gibt es direkt beim
Friedhof und vor der katholischen Kir-
che in Nassengrub.

LESERBRIEF
„Ich habe mich als Leser der Süd-

deutschen Zeitung (SZ) über die aus der
Sudetendeutschen Zeitung übernomme-
ne Stellungnahme von Horst Löffler zu
dem Artikel des sich seit langem bevor-
zugt mit den Sudetendeutschen beschäf-
tigenden Korrespondenten Michael
Frank in der SZ vom 1. 9. 1993 gefreut.
Dafür war es wirklich höchste Zeit. Die
Abhandlungen dieses Zeitgenossen, die
,Sachkunde vortäuschen, sind meistens
darauf angelegt, die Wahrheit zu beu-
gen und der Leserschaft eines auflage-
starken Presseorgans ein Bild der frü-
heren Tschechoslowakei zu vermitteln,
wie es unrichtiger nicht gegeben wer-
den kann. Diesen fortdauernden Irre-
führungen unmittelbar durch Leserzu-
schriften zu begegnen, ist ein mühseli-
ges Unterfangen, weil - von gelegent-
lich seltenen Ausnahmen abgesehen, die
den Schein der Uberparteilichkeit wah-
ren sollen - vorrangig das veröffent-
licht wird, was zur Richtung der Zei-
tung paßt: Und das ist nun einmal die,
die auch von Michael Franks Bekun-
dungen deutlich mitbestimmt wird.

So hat er in einem in der SZ vom 4. 1.
1990 abgedruckten Aufsatz („Der Alp-
traum wirkt nach“) behauptet, daß die
Volksgruppenpolitik in der CSR „vor-
nehmlich durch die Schuld des deut-
schen Vorkriegsnationalismus“ geschei-
tert sei, daß die Schlacht am Weißen
Berge im Jahre 1620 einem „Vernich-
tungsversuch an der tschechischen Iden-
tität von deutscher Seite“ gleichgekom-
men sei und daß sich die fortbestehen-
de „Gefährlichkeit der Deutschen“ wie-
derum dadurch bewiesen habe, daß
Deutsche neben anderen Widersachern
als Büttel eines deutschen Gewaltregi-
mes 1968 dem sog. Prager Frühling den
Garaus gemacht hätten.

Ich habe seinerzeit hierzu einen Le-
serbrief an die SZ geschrieben und dar-
in ausgeführt, daß die Deutschen der
vorınaligen CSR in der (von nicht ge-

wählten Volksvertretern beschlossenen)
Verfassung von 1920 als Staat der
„Tschechoslowaken“ konstituierten und
von den Deutschen beherrschten ersten
Republik eine nicht gleichberechtigte,
mit Unverständnis und Unduldsamkeit
behandelte Minderheit und damit Bür-
ger zweiter Klasse gewesen seien, wor-
an selbst die ehrlichen Bemühungen der
deutschen aktivistischen Parteien (So-
zialdemokraten, Landbündler, Christ-
soziale) nach deren Eintritt in die Re-
gierung nichts hätten ändern können.
Der Aufstand in Böhmen sei keine na-
tionale tschechische Revolution gewe-
sen, sondern eine böhmische Erhebung
zur Erhaltung der evangelischen böh-
mischen Konfession und zur Sicherung
der altböhmischen Freiheiten, die dann
in einer gemeinsamen Katastrophe des
tschechischen und des deutschen Pro-
testantismus endete. Dies werde auch
dadurch bewiesen, daß sich unter den
am Altstädter Ring in Prag gepeinigten
und hingerichteten böhmischen Adeli-
gen und Bürgern elf Deutsche befan-
den, darunter Graf Joachim Andreas
Schlick, die Herren von Ottendorf, von
Loos und der damalige Rektor der Pra-
ger Universität Jesenius. Schließlich
habe ich es eine einfältige bis böswilli-
ge Torheit genannt, den von Breschnew
befohlenen, durch Truppen des War-
schauer Paktes (mit Ausnahme Rumä-
niens) durchgeführten Einmarsch, also
auch von Teilen der Volksarmee der
mittlerweile verewigten DDR, in die
CSSR als Anzeichen einer Gefährlich-
keit und Kriegslüsternheit der Deut-
schen schlechthin zu bezeichnen. Na-
türlich hat die SZ diese Erwiderung ei-
ner Veröffentlichung aufder Leserbrief-
Seite nicht für wert befunden. Hinge-
gen wird Michael Frank weiterhin Raum
für Aussagen dieser Art eingeräumt: Ein
psychologisches Problem sei „die Erin-
nerung der sehr geschichtsbewußten
Tschechoslowaken an den glänzenden
Staat der Zwischenkriegszeit vor der
Zerstörung durch Hitler-Deutschland,
an die brillante Industrienation und die
respektabelsten Gesellschaften des Kon-
tinents überhaupt“ (SZ-Beilage: CSFR
vom 6. 5. 1990). In der SZ vom 18./19. 7.
1992 schreibt Michael Frank in dieser
bramarbasierenden Verstiegenheit fort-
fahrend: „Präsident Havel schien die
erhoffte Auferstehung jenes glanzvol-
len Staatswesens zu verkörpern, das die
Tschechoslowakei zwischen den beiden
Weltkriegen darstellte, eine der ganz
wenigen funktionierenden Demokratien
in der Welt und der führende Industrie-
staat Europas“. Hierzu hat in einem
diesmal veröffentlichten Leserbrief in
der SZ vom 30. 7. 1992 Robert Tausch
vom Deutschen Böhmerwaldbund zu-
treffend eingewandt, der nicht näher
informierte binnendeutsche Leser müs-
se sich bei der Lektüre solcher Sätze
verwundert sagen, daß alle diese Sude-
tendeutschen doch wohl dumme und
unverträgliche Menschen gewesen sein
müßten, wenn sie 1918/19 unter den
ihnen auferlegten Bedingungen nicht
freiwillig in dieses ideale Staatsgebilde
hinein und 1938 diese prosperierende
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Insel der Seligen wieder verlassen woll-
ten. Wäre die von Michael Frank so
sehr gerühmte CSR eine wirklich funk-
tionierende Demokratie gewesen, dann
würde es mit Sicherheit kein „Mün-
chen“ gegeben haben. Und was die
Industrie in der Tschechoslowakei an-
langt, so war die CSR gewiß nicht der
führende Industriestaat Europas, im-
merhin aber ein Staatswesen, in dem
die industriellen Gründungen und Un-
ternehmungen schon zu Zeiten der
Donaumonarchie vorwiegend in den kei-
neswegs auf natürliche Art begünstig-
ten Sudetengebieten lagen, also in ihrer
erdrückenden Mehrheit deutsch bzw.
sudetendeutsch gewesen sind. Der
„Glanz“, von dem Michael Frank so ger-
ne spricht, rührt, soweit er sich an er-
zeugten Werten messen läßt - die prak-
tizierte Regierungspolitik kann er da-
mit ja wohl nicht gemeint haben - so-'
mit weitgehend von dem Fleiß und der
Arbeit ,der Deutschen in Böhmen her.
Es war hauptsächlich die Ausfuhrlei-
stung der deutschen Betriebe, die es
der CSR ermöglicht hat, industriell eine
beachtliche Rolle zu spielen; sie ging
erwiesenermaßen weit über das hinaus,
was ihr nach Staatsgebiet und Bevöl-
kerungszahl zugekommen wäre.

Der von Michael Frank verfaßte, im
letzten Rundbrief behandelte Artikel
vom 1. 9. 1993 über die Enthüllung ei-
ner Gedenktafel für Ludwig Czech in
Theresienstadt ist mit den Worten
„Gegen Vereinfachungen und Vorurtei-
le“ überschrieben, - im Hinblick auf
die der Leserbrief der SZ von ihm und
deren Redaktion zugemuteten Betrach-
tungen nahezu eine Unverfrorenheit.“
Dr. jur. Gustav Hübner,
Dreyerstraße 3, 80689 München

šregio im Landkreis Eger
„Endlich eine

gemeinsame Sprache“
Neuigkeiten von der tschechischen

Seite der Euregio Egrensis: Bei einem
Treffen aller Bürgermeister des Krei-
ses Eger wurde jetzt eine sogenannte
Gemeinde-Kammer der Euregio für die-
sen Landkreis gegründet. Je nach ihrer
Einwohnerzahl sollen die Städte und
Gemeinden Mitgliedsbeiträge an diese
Kammer abführen. Auch über die in-
haltlichen Diskussionen bei diesem Tref-
fen zeigte sich der derzeitige Vorsitzen-
de des Egerer Teils der Euregio, der
Ascher Bürgermeister Libor Syrovátka
voll zufrieden. „Endlich haben wir eine
gemeinsame Sprache gefunden“, zog er
als Bilanz aus der Tagung. Es sei ge-
lungen, die drohende Spaltung des
tschechischen Teils der Euregio abzu-
wenden, war der Bürgermeister über-
zeugt. Dennoch müsse man mit den
Landkreisen Karlsbad, Falkenau und
Tachau noch weiter an einer Einigung
über die Ziele der Euregio arbeiten.

Ungeklärt ist allerdings noch das Ver-
hältnis des Parlaments in Prag und der
tschechischen Regierung zur Euregio.
Nach wie vor gibt es in Prag erhebliche



Vorbehalte gegen die Euregio, die man
zum Teil sogar als Gefahr fůr die staat-
liche Souveránitát betrachtet.,,Die
Halbwahrheiten und Gerůchte", so Sy-
rovátka, habe er dem Parlamentsabge-
ordneten der Region, ďem tschechischen
Wirtschaftsminister Dyba bei dessen
Besuch im Ascher Rathaus widerlegt.

Verbessern will S1r'ovátka auch das
Verháltnis zum deutschen Teil der Eu-
regio. Die Verbindungen nach Bayern
und Sachsen sind ihm noch zu formel-
ler Natur.

Zieleniec:
Keine Gespráche mit
Sudetendeutschen

Der tschechische AuBenminister Jo-
zefZielerriec hat erneut Gespráche sei-
ner Regierung mit den vertriebenen
Sudetendeutschen abgelehnt. Wie die
FAZ meldete' erklárte Zieleniec gegen-
úber ,,Cesky denik", solche Gespráche
kámen,,schon aus innenpolitischen
Grůnden" nicht in Frage, da sie von
den Bůrgern der Tschechischen Repu-
blik abgelehnt wúrden. Auch wáren
Gespráche auf Regierungsebene,,ein
groBer Fehler, da sie die sudetendeut-
sche Frage ntm zentralen Problem der
tschechisch-deutschen Beziehungen"
machten.

Alle mit der Vertreibung zusammen-
hángenden Fragen můBten Historiker
bewerten; politisch und rechtlich seien
sie ,,abgeschlossen". Wie es um Gesprá-
che mit den Sudetendeutschen ,,rlnter-
halb" der Regierungsebene steht oder
weitergehen soll, dazu hat sich der Mi-
nister offenbar nicht geáuBert.

Tschechische Mehrheit gegen Ver-
handlungen mit Sudetendeutschen
Die Mehrheit der Tschechen lehnt

Verhandlungen mit den Sudetendeut-
schen ab und hált ihre Vertreibung nach
dem Zweiten Weltkrieg fúr richtig. Dies
geht aus einer in Prag veróffentlichten
reprásentativen Umfrage des tschechi-
schen Instituts fúr Meinungsforschung
(IWM) hervor. 49 Prozent der Men-
schen in der Tschechischen Republik
halten die Vertreibung demnach fiir
richtig, 27 Prozent fiir eher richtig. Als
eher falsch sehen nur sieben Prozent
und als falsch drei Prozent der Tsche-
chen die Vertreibungvon rund drei Mil-
lionen Deutschen aus der damaligen
Tschechoslowakei.

Die Forderung der Sudetendeutschen
nach Verhandlungen ůber ein Hei-
matrecht mit Rúckkehranspruch lehnen
39 Prozent der Tschechen entschieden
ab. Von weiteren 23 Prozent werden
solche Gespráche eher verneint, eher
bejaht werďen sie von 20 Prozent. Nur
sechs Prozent der Tschechen setzen sich
entschieden fůr die Verhandlungen ein'
Drei Viertel aller Tschechen glauben der
Umfrage ntfolge, den Deutschen gehe
es nur um die Rúckgabe ihres Eigen-
tums.

Schmutzige Konkurrenz
Sogar das Tschechische Fernsehen

hat sich nun mit einem Problem im

Ascher Zipfel bescháftigt, námlich der
StraBenprostitution. In der Sendung
,,Die Ereignisse" wurden die schlimmen
Auswúchse dieses ůblen Gescháftes be-
leuchtet. Dabei wurde auch daraufver-
wiesen, daB den Mádchen auf der Stra-
Be inzwischen eine ,,schmutzige Kon-
kurrenz" in sogenannten Erotic-Clubs
erwáchst.

Auf der einen Seite stehen die frie-
renden Mádchen mit roten Nasen und
Beinen am StraBenrand und warten auf
ihre,,Kunden", insbesondere natůrlich
aus der Bundesrepublik. Aufder ande-
ren Seite: Diskret und auBerhalb der
Stadtzentren wurden in jůngster Zeit
im Raum Eger/Asch aber auch minde-
stens zehn dieser Erotic-Clubs eróffnet.
Allein in RoBbach sind schon drei sol-
cher ,,Liebesnester" eróffnet worden und
auch in Himmelreich und Seeberg gibt
es bereits solche Etablissements.

Gegen den,,Expressliebesdienst" im
Auto oder im Haslauer Wald bieten sie
der,,Kundschaft" viel bequemere Dienst-
leistungen und mit ,,Niveau" an, wie
einer der Club-Besitzer vor der Kamera
áuBerte. Trotz hóherer Preise fúrchten
sie die Konkurrenz der StraBenmádchen
nicht. Die ,,Kundschaft" sei angeblich
sehr zufrieden und komme regelmáBig
wieder.

Der RoBbacher Bůrgermeister Jan
Kryl hat vor der Kamera betont, diese
Form der Prostitution sei ihm lieber,
als wenn die Mádchen an Óffentlichen
StraBen stehen und so zu einem óffent-
lichen Árgernis wtirden.

(Selber Tasblatt)

Erinnern Sie sich?
,,Das Schulbild der 4. Klasse der

Schónbacher Volksschule ist eine schÓ-
ne Erinnerung an unsere Jugendzeit.
Die heute 72jáhrigen damaligen Schů-
ler werden sich darůber bestimmt sehr
gefreut haben. Ich erinnere mich noch
gut daran, wie wir im Schulhof Aufstel-
lung fúr den Fotografen nahmen.

Und nun zu den in der Bildbeschrei-
bung aufgeworfenen Fragen: Handar-
beitslehrerin war Fráulein Stocklas,
Klassenlehrer Herr Gustav Klier und
Oberlehrer Herr Seifert. An seinen
Spitznamen kann ich mich leider nicht
mehr erinnern.

Viele der abgebildeten Boum kehrten
aus dem Kriege nicht zurůck, einige sind
inzwischen verstorben. Wohin es die
Moidla verschlagen hat, weiB ich nur
von wenigen.

Dieses Bild kónnte AnlaR Íůr ein
KlassentreÍÍen zu Beginn des nách-
sten Jahres sein, welches ich gerne
arrangieren wůrde. Uber eine rege zu-
stimmung zu diesem Vorschlag wÚr-
de ich mich sehr Íreuen. Alle Klassen-
kameradinnen und -Kameraden sind
schon heute sehr herzllch zu diesem
TreÍÍen eingeladen und ich erwarte
gerne Ihre Zusagen, wenn móglich mit
orts- und Terminvorschlágen.
Kurt Seidl, Lipsweg 2, 91056 Erlarugen,
Telefon 09131/99 29 01*

,'Ich freute mich úber das Schulbild
der 4. Klasse 1931 in Schiinbach.

Dazu aus meinem noch bestehenden
Wissen ein paar AuÍklárungen, welche
die inzwischen 72jáhrigen betreffen:
Lehrp er sonen.' Oberlehrer Adolf Seifert,
Asch (Náhe Gymnasium), Klassenleh-
rer (spáter oberlehrer) Gustav Klier,
SchÓnbach, Handarbeitslehrerin Stock-
las.
Schúler: Dunkel otto, Seidel Kurt, Máh-
ner Erich, Wagner, Frank Heinz, Arno
Wettengel, Wunderlich Christian, Voit
Ernst, Ritter Hugo, ?, ?, ?, ?, Baumann
Hans, Geipel Erich, GanBmúller Her_
mann' PloB, Fuchs, PláBgott, Kůhnel,
Próckel Erna, Hofmann (?), Klietsch
Marianne, Spranger Lilli, Ludwig,
Geyer, Wólfel Frieda' ?, Kiinzel, ?, Hein-
ze, Hufnagel, Hofmann, ?, Krippner
Rudi, Wettengel, Hófer, Putz Arno,
Wunderlich otto, Dótsch Ernst, Dótsch
Hugo, Zimmermann Ernst, Schaller
Heinrich.

Die Aufnahme wurde gegen Ende des
Schuljahres am Schulhof (Súdosten)
gemacht.

Dieses Bild verbindet viele schóne
Erinnerungen an diese Friedenszeit. Ich
wúrde es sehr begrůBen, wenn sich ein
Initiator zu einem Schúlertreffen des
Jahrgangs 1921 (wenigstens die Schám-
bicher Boum und Moidla) frnden wůr-
de.

Als ort wáre die Jágers Burg, weil
auch Úbernachtungen mÓglich sind, vor-
zuschlagen, aber auch fůr Kaffee und
Kuchen: die Hainbergterrasse."
Herrnann Ganl3múller, 63867 Johannes-
berg, Schluchtblick 8, Tel. 06029 I 62 93
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,,Zu ďern in der AugusVSeptember-
Ausgabe erschienenen Klassenfoto kann
ich folgendes sagen:
Links: Oberlehrer Adolf Seifert. Rechts:
Klassenlehrer Gustav Klier (Romichls
Gustl, Schildern). Handarbeitslehrerin;
Marianne Stocklas.
Die Schúler so gut ich sie noch in Erin_
nerung habe;
Von unten nach oben
1. Reihe von links nach rechts: IJnger,
Hófer, Putz, Lederer, Dótsch Ernst,
DÓtsch Hugo, Zimmermann' Schaller.
2. Reihe von links nach rechts: PleB-
gott, Gayer, Wólfel Frieda, Fórster, Ki.in-
zel, ?, Heinze, Hufnagel, Hofmann, ?,
Krippner.
3. Reihe von links nach rechts: PloB,
Fuchs, PleBgott, Kůhnel, Próckel, Bur-
gel, Klitsch, Spranger.
4. Reihe von links nach rechts: Ritter,
?, Wurlitzer, Glásel, Wólfel Berta, Bau_
mann' Geipel, Gansmůller.
5. Reihe von links nach rechts: Dunkel,
Seidel, Máhner, Wagner, Frank, Wett-
engel, Wunderlich, Voit."
Berta Denninger, geb. Wólfel,
aus Schónbach,
Echinger Str. 10, 82299 Zankenhausen
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Vorbehalte gegen die Euregio, die man
zum Teil sogar als Gefahr für die staat-
liche Souveränität betrachtet. „Die
Halbwahrheiten und Gerüchte“, so Sy-
rovátka, habe er dem Parlamentsabge-
ordneten der Region, dem tschechischen
Wirtschaftsminister Dyba bei dessen
Besuch im Ascher Rathaus widerlegt.

Verbessern will Syrovátka auch das
Verhältnis zum deutschen Teil der Eu-
regio. Die Verbindungen nach Bayern
und Sachsen sind ihm noch zu formel-
ler Natur.

Zieleniec:
Keine Gespräche mit
Sudetendeutschen

Der tschechische Außenminister Jo-
zef Zieleniec hat erneut Gespräche sei-
ner Regierung mit den vertriebenen
Sudetendeutschen abgelehnt. Wie die
FAZ meldete, erklärte Zieleniec gegen-
über „Cesky denik“, solche Gespräche
kämen „schon aus innenpolitischen
Gründen“ nicht in Frage, da sie von
den Bürgern der Tschechischen Repu-
blik abgelehnt würden. Auch wären
Gespräche auf Regierungsebene „ein
großer Fehler, da sie die sudetendeut-
sche Frage zum zentralen Problem der
tschechisch-deutschen Beziehungen“
machten.

Alle mit der Vertreibung zusammen-
hängenden Fragen müßten Historiker
bewerten; politisch und rechtlich seien
sie „abgeschlossen“. Wie es um Gesprä-
che mit den Sudetendeutschen „unter-
halb“ der Regierungsebene steht oder
weitergehen soll, dazu hat sich der Mi-
nister offenbar nicht geäußert.

Tschechische Mehrheit gegen Ver-
handlungen mit Sudetendeutschen
Die Mehrheit der Tschechen lehnt

Verhandlungen mit den Sudetendeut-
schen ab und hält ihre Vertreibung nach
dem Zweiten Weltkrieg für richtig. Dies
geht aus einer in Prag veröffentlichten
repräsentativen Umfrage des tschechi-
schen Instituts für Meinungsforschung
(IVVM) hervor. 49 Prozent der Men-
schen in der Tschechischen Republik
halten die Vertreibung demnach für
richtig, 27 Prozent für eher richtig. Als
eher falsch sehen nur sieben Prozent
und als falsch drei Prozent der Tsche-
chen die Vertreibung von rund drei Mil-
lionen Deutschen aus der damaligen
Tschechoslowakei.

Die Forderung der Sudetendeutschen
nach Verhandlungen über ein Hei-
matrecht mit Rückkehranspruch lehnen
39 Prozent der Tschechen entschieden
ab. Von weiteren 23 Prozent werden
solche Gespräche eher verneint, eher
bejaht werden sie von 20 Prozent. Nur
sechs Prozent der Tschechen setzen sich
entschieden für die Verhandlungen ein.
Drei Viertel aller Tschechen glauben der
Umfrage zufolge, den Deutschen gehe
es nur um die Rückgabe ihres Eigen-
tums.

Schmutzige Konkurrenz
Sogar das Tschechische Fernsehen

hat sich nun mit einem Problem im

K'

Ascher Zipfel beschäftigt, nämlich der
Straßenprostitution. In der Sendung
„Die Ereignisse“ wurden die schlimmen
Auswüchse dieses üblen Geschäftes be-
leuchtet. Dabei wurde auch darauf ver-
wiesen, daß den Mädchen auf der Stra-
ße inzwischen eine „schmutzige Kon-
kurrenz“ in sogenannten Erotic-Clubs
erwächst.

Auf der einen Seite stehen die frie-
renden Mädchen mit roten Nasen und
Beinen am Straßenrand und warten auf
ihre „Kunden“, insbesondere natürlich
aus der Bundesrepublik. Auf der ande-
ren Seite: Diskret und außerhalb der
Stadtzentren wurden in jüngster Zeit
im Raum Eger/Asch aber auch minde-
stens zehn dieser Erotic-Clubs eröffnet.
Allein in Roßbach sind schon drei sol-
cher „Liebesnester“ eröffnet worden und
auch in Himmelreich und Seeberg gibt
es bereits solche Etablissements.

Gegen den „Expressliebesdienst“ im
Auto oder im Haslauer Wald bieten sie
der „Kundschaft“ viel bequemere Dienst-
leistungen und mit „Niveau“ an, wie
einer der Club-Besitzer vor der Kamera
äußerte. Trotz höherer Preise fürchten
sie die Konkurrenz der Straßenmädchen
nicht. Die „Kundschaft“ sei angeblich
sehr zufrieden und komme regelmäßig
wieder.

Der Roßbacher Bürgermeister Jan
Kryl hat vor der Kamera betont, diese
Form der Prostitution sei ihm lieber,
als wenn die Mädchen an öffentlichen
Straßen stehen und so zu einem öffent-
lichen Ärgernis würden.

(Selber Tagblatt)

Erinnern Sie sich?
„Das Schulbild der 4. Klasse der

Schönbacher Volksschule ist eine schö-
ne Erinnerung an unsere Jugendzeit.
Die heute 72jährigen damaligen Schü-
ler werden sich darüber bestimmt sehr
gefreut haben. Ich erinnere mich noch
gut daran, wie wir im SchulhofAufstel-
lung für den Fotografen nahmen.

Und nun zu den in der Bildbeschrei-
bung aufgeworfenen Fragen: Handar-
beitslehrerin war Fräulein Stocklas,
Klassenlehrer Herr Gustav Klier und
Oberlehrer Herr Seifert. An seinen
Spitznamen kann ich mich leider nicht
mehr erinnern.

Viele der abgebildeten Boum kehrten
aus dem Kriege nicht zurück, einige sind
inzwischen verstorben. Wohin es die
Moidla verschlagen hat, weiß ich nur
von wenigen.

Dieses Bild könnte Anlaß für ein
Klassentreffen zu Beginn des näch-
sten Jahres sein, welches ich gerne
arrangieren würde. Uber eine rege Zu-
stimmung zu diesem Vorschlag wür-
de ich mich sehr freuen. Alle Klassen-
kameradinnen und -Kameraden sind
schon heute sehr herzlich zu diesem
Treffen eingeladen und ich erwarte
gerne Ihre Zusagen, wenn möglich mit
Orts- und Terminvorschlägen.
Kurt Seidl, Lipsweg 2, 91056 Erlangen,
Telefon 09131 /99 29 01“

11'
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„Ich freute mich über das Schulbild
der 4. Klasse 1931 in Schönbach.

Dazu aus meinem noch bestehenden
Wissen ein paar Aufklärungen, welche
die inzwischen 72jährigen betreffen:
Lehrpersonen: Oberlehrer Adolf Seifert,
Asch (Nähe Gymnasium), Klassenleh-
rer (später Oberlehrer) Gustav Klier,
Schönbach, Handarbeitslehrerin Stock-
las.
Schüler: Dunkel Otto, Seidel Kurt, Mäh-
ner Erich, Wagner, Frank Heinz, Arno
Wettengel, Wunderlich Christian, Voit
Ernst, Ritter Hugo, ?, ?, ?, ?, Baumann
Hans, Geipel Erich, Ganßmüller Her-
mann, Ploß, Fuchs, Pläßgott, Kühnel,
Pröckel Erna, Hofmann (?), Klietsch
Marianne, Spranger Lilli, Ludwig,
Geyer, Wölfel Frieda, ?, Künzel, ?, Hein-
ze, Hufnagel, Hofmann, ?, Krippner
Rudi, Wettengel, Höfer, Putz Arno,
Wunderlich Otto, Dötsch Ernst, Dötsch
Hugo, Zimmermann Ernst, Schaller
Heinrich.

Die Aufnahme wurde gegen Ende des
Schuljahres am Schulhof (Südosten)
gemacht.

Dieses Bild verbindet viele schöne
Erinnerungen an diese Friedenszeit. Ich
würde es sehr begrüßen, wenn sich ein
Initiator zu einem Schülertreffen des
Jahrgangs 1921 (wenigstens die Schäm-
bicher Boum und Moidla) finden wür-
de.

Als_Ort wäre die Jägers Burg, weil
auch Übernachtungen möglich sind, vor;
zuschlagen, aber auch für Kaffee und
Kuchen: die Hainbergterrasse.“
Hermann Ganßmüller, 63867 Johannes-
berg, Schluchtblick 8, Tel. 06029/ 62 93

tr
„Zu dem in der August/September-

Ausgabe erschienenen Klassenfoto kann
ich folgendes sagen:
Links: Oberlehrer Adolf Seifert. Rechts:
Klassenlehrer Gustav Klier (Romichls
Gustl, Schildern). Handarbeitslehrerin:
Marianne Stocklas.
Die Schüler so gut ich sie noch in Erin-
nerung habe; -
Von unten nach oben
1. Reihe von links nach rechts: Unger,
Höfer, Putz, Lederer, Dötsch Ernst,
Dötsch Hugo, Zimmermann, Schaller.
2. Reihe von links nach rechts: Pleß-
gott, Gayer, Wölfel Frieda, Förster, Kün-
zel, ?, Heinze, Hufnagel, Hofmann, ?,
Krippner.
3. Reihe von links nach rechts: Ploß,
Fuchs, Pleßgott, Kühnel, Pröckel, Bur-
gel, Klitsch, Spranger.
4. Reihe von links nach rechts: Ritter,
?, Wurlitzer, Gläsel, Wölfel Berta, Bau-
mann, Geipel, Gansmüller.
5. Reihe von links nach rechts: Dunkel,
Seidel, Mähner, Wagner, Frank, Wett-
engel, Wunderlich, Voit.“
Berta Denninger, geb. Wölfel,
aus Schönbach,
Echinger Str. 10, 82299 Zankenhausen



Herbert Braun;
Was geschah unter den Elsterquellen? (VII)

7. Das,,Werner-Schlo/3"
Das westliche Gestade der Elster im

Ascher Bezirk ist flach hůgelig, woge-
gen die osthánge eine steile BÓschung
Bilden: weil die ewigen Westwinde mit
Regen und Hochwasser das Ostufer un-
terwůhlten (Mottl, Geologie des Ascher
Bezirkes, 6 u. 29). Also trágt der óstli-
che Prallhang, beschwerlich zu bestei-
gen und vom Wetter gebeutelt, J<eine
ĎÓ'fer, sondern es schmiegen sich fast
alle Ortschaften im Einzugsgebiet ans
linke Ufer und in dessen Seitentáler -einschlieBlich Alt-Asch im Wiesental,
dessen Báchlein im Bogen an Neuberg
vorůber von Westen her der Elster zu-
flieBt.

Schon die ersten AnkÓmmlinge vom
germanischen Stamme der Wernen
(oder Wernet) zogen auf ihrer Flucht
am westlichen Elsterufer herauf, such-
ten auf derselben Seite ihre Niederlas-
sungen. Diese Plátze sollten eben sein,
um ďie nótigen Gebáude aufzunehmen,
und dennoch aus dem Uferland so her-
ausragen' daB sie mit zusátzlicher Um-
záunung natůrlich befestigt waren.

Solche Plateau-Fláchen kónnen in
dem buckligen Hůgelland nicht groB
sein; die flúchtenden Wernen_Reste
muBten sich dreifach aufspalten. Er-
stens auf Neuberg, wo noch heute die
Lage des (spáter errichteten) Burgtur-
mes auf einem 30 Meter úberm Tal ge-

legenen Felsen veranschaulicht, was die
Flůchtenden suchten.

Auch der Ascher Stein war in den
Grundfesten eine weitere wernische
Anlage auf einer (einstigen) Felsnase
ůber dem Tálchen, wie der Name
,,Stein" noch kunďgibt.

Im Wernersreuther Talkessel als drit-
ter Zuflucht verwehrte das steile Ostu-
fer (Bůhl, Zinnberg, Salaberg, Tannich)
eine Niederlassung. Westwárts aber
buchtet sich ein Tálchen ein' aus dem
der (spátere) DorÍbach in die Elster
rinnt. Hier springt in das Miindungseck
zwischen diesem Báchlein und dem
Elsterbogen aus dem Elsterbogen aus
dem Laubbtihel eine Bergzunge vor' so
abgeplattet, daB sie dereinst den (,,deut-

scňeň") Turnplatz trug, und so schroff
nach drei Seiten abfallend, daB man
weithin hinauf und Lrinab ůber die El-
ster schaut. Hier fand der Leidensweg
der letzten Wernen sein Ziel, hier er-
richteten sie ihr Fluchtlager, dessen
Kerngebáude spáter, umfunktioniert
und íberbaut, als,,'Wernersreuther
SchloB" fortlebte.

Der Schlol3-Narne
In dem Gebáudenamen,,SchloB" stek-

ken zwei Bedeutungen. Der neuere
Sprachgebrauch versteht darunter ei-
nón herrschaftlichen Prachtbau mit
mÓglichst barocker Ausstat+.]'n'g. Da's
stiňmt einigermaBen zu den Zeďtwítzi-
schen ,,Sch1bssern", in Neuberg, Asch-
Niklas, vielleicht auch Schónbach und
Krugsreuth, sofern man sie nicht mit
Palďsten in gesegneten Landstrichen
vergleicht.
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Herbert Braun:
Was geschah unter den Elsterquellen'7 (VII)

1. Das „Werner-Schloß“
Das westliche Gestade der Elster im

Ascher Bezirk ist flach hügelig, woge-
gen die Osthänge eine steile Böschung
bilden: weil die ewigen Westwinde mit
Regen und Hochwasser das Ostufer un-
terwühlten (Mottl, Geologie des Ascher
Bezirkes, 6 u. 29). Also trägt der östli-
che Prallhang, beschwerlich zu bestei-
gen und vom Wetter gebeutelt, keine
Dörfer, sondern es schmiegen sich fast
alle Ortschaften im Einzugsgebiet ans
linke Ufer und in dessen Seitentäler -
einschließlich Alt-Asch im Wiesental,
dessen Bächlein im Bogen an Neuberg
vorüber von Westen her der Elster zu-
fließt.

Schon die ersten Ankömmlinge vom
germanischen Stamme der Wernen
(oder Werner) zogen auf ihrerFlucht
am westlichen Elsterufer herauf, such-
ten auf derselben Seite ihre Niederlas-
sungen. Diese Plätze sollten eben sein,
um die nötigen Gebäude aufzunehmen,
und dennoch aus dem Uferland so her-
ausragen, daß sie mit zusätzlicher Um-
zäunung natürlich befestigt waren.

Solche Plateau-Flächen können in
dem buckligen. Hügelland nicht groß
sein; die flüchtenden Wernen-Reste
mußten sich dreifach aufspalten. Er-
stens auf Neuberg, wo noch heute die
Lage des (später errichteten) Burgtur-
mes auf einem 30 Meter überm Tal ge-
legenen Felsen veranschaulicht, was die
Flüchtenden suchten.

Auch der Ascher Stein war in den
Grundfesten eine weitere wernische
Anlage auf einer (einstigen) Felsnase
über dem Tälchen, wie der Name
„Stein“ noch kundgibt.

Im Wernersreuther Talkessel als drit-
ter Zuflucht verwehrte das steile Ostu-
fer (Bühl, Zinnberg, Salaberg, Tannich)
eine Niederlassung. Westwärts aber
buchtet sich ein Tälchen ein, aus dem
der (spätere) Dorfbach in die Elster
rinnt. Hier springt in das Mündungseck
zwischen diesem Bächlein und dem
Elsterbogen aus dem Elsterbogen aus
dem Laubbühel eine Bergzunge vor, so
abgeplattet, daß sie dereinst den („deut-
schen“) Turnplatz trug, und so schroff
nach drei Seiten abfallend, daß man
weithin hinauf und hinab über die El-
ster schaut. Hier fand der Leidensweg
der letzten Wernen sein Ziel, hier er-
richteten sie ihr Fluchtlager, dessen
Kerngebäude später, umfunktioniert
und überbaut, als „Wernersreuther
Schloß“ fortlebte.

Der Schloß-Name
In dem Gebäudenamen „Schloß“ stek-

ken zwei Bedeutungen. Der neuere
Sprachgebrauch versteht darunter ei-
nen herrschaftlichen Prachtbau mit
möglichst barocker Ausstattung. Das
stimmt einigermaßen zu den Zedtwitzi-
schen „Schlössern“, in Neuberg, Asch-
Niklas, vielleicht auch Schönbach und
Krugsreuth, sofern man sie nicht mit
Palästen in gesegneten Landstrichen
vergleicht.
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Dieses Foto zeigt die erhabene Lage des Schlosses, gesehen vom Unterdorf(Hupf-
auÍ) aus

Dagegen hatte ich beim Werners-
reuther ,,SchloB" schon immet Z:weifel,
ob der Name einem Adelssitz entspricht.
Keine Gemálde, Gobelins oder Glanz-
fuBbóden rechtfertigen die moderne Ti-
tulierung. Es war ein Fronhof, wie es
deren Orte einstmals noch dreie gab
(Herrenhof, Berghof, Ledererhof). Im-
mer wohnten darin nur Páchter: ,,1690
saBen auf diesem Fronhof . . . Martin
und Wolff Wettengel als Fronbauern"
(Rogler 390). Die Heimatkunde Titt-
manns stellt im Jahre 1893 fest: ,,Im
orte ist ein gráflich Zedtwitzisches
Wirtschaftsgebáude, (SchlóBl, auch
Scháferei genannt)".

Gut, sagte ich mir eine Weile, gemes-
sen am herangebrachten Wohnstandard
mag den Alten der Bau als SchloB vor-
gekommen sein.

Aber eine zweite, áltere Bedeutung
des Names ,,SchloB" láBt tiefer blicken'
Im Mittelalter bedeutete ,,SchloB" ein-
fach ,,Befestigu''ď'. Das Wort kommt
von ,,schlieBen" und bedeutete ,,Abrie-
gelung", auch durch Wassergráben, oder
Andámmung von Wasser - man ver-
gleiche das verwandte,,Schleuse". Kt)rz-
um, der Name ,,SchloB" war einstmals
zustándig fůr ein mit Erdwall, ZauIl^,
Wassergraben abgeriegeltes Lager oder
Kastell.

IJnsere Mundart bewahrt viele mit-
telalterliche Bedeutungen. Beim
,,SchloB"-Begriff wird dies dort sicht-
bar, wo eine Wassergraben-Befestigung
nicht durch spátere Uberbauung zu et-
was Schlo8-Ahnlichem fortentwickelt
wurde, sondern nur als vorsintflutliche
Ringwall-Anlage, als alte, verfallene
Erdaufschůttung erhalten ist, wie beim
Erdwall nahe Ro8bach, der ,,Altes
SchloB SchÓnfeld" heiBt.

,,Im Volksmunde werden die Ring-
wallinseln beharrlich,SchloB' oder,Al-
tes SchloB' genannt, obwohl sie diesen
Namen in keiner Weise zu verdienen
scheinen . . . Ein kreisrunder mit einem
versumpften Wallgraben umgebener

Erdhůgel in einem GehÓlze bei Klein-
aga wird ,SchlóBlein' genannt. . . So
spricht man in Markneukirchen vom
,alten SchlÓssel', in Remtengrůn und
Landwúst vom ,alten SchloB'" (Alberti
1,28).

Die Sage versuchte sich diesen Wi-
derspruch zu erkláren, indem sie an-
nahm, in diesen Erdschanzen sei ein
,,richtiges" SchloB versackt:

,,Aber das SchloB ist tief in die Erde
gesunken, niemand weiB warum, und
es ist nichts davon ůbrig, als ein runder
Hiigel, den ein breiter und tiefer Gra-
ben umgibt" (Alberti I, 28).

Nichts aber ist hier versunken, im
Gegenteil: es steigt uns das Bild der
áItesten wernischen Fluchtburgen em-
por. Auffrillig, daB auch in der Gegend
des vogtlándischen Wernitzgrůn (worin
ebenfalls der Wernen-Name nachhallt)
mehrere solcher Wall-Inseln vorkom-
men' so bei Erlbach, ,,Altes SchlÓssel"
genannt. Nahebei liegt eine Ortschaft
Wohlhausen, die ihren Namen ebenfalls
einer Wall- und Graben-Befestigung
verdankt; denn ,,Wohl" steht mundart-
lich fur,,Wall".

Kurzum, wenn meine Beweise stim-
men (die ich noch einmal schuldig blei-
be), so verbirgt sich unter dem Wer-
nersreuther SchloB eine germanische
Fluchtburg aus den Jahren um 600 n.
Chr., unter dem Namen ,,SchloB" das
Wort dafůr, wie auch unter dem Na-
men ,,Wernersreuth" der Name des
grúndenden germanischen Stammes.

Die Unterlagen zur Geltendmachung
des Eigentums in der Tschechei

kÓnnen bei Landsmann Josef Háusler,
UlmenstraBe 12' 86663 Báumenheim

angeÍordert werden.

Den Unkostenbeitrag von DM 7,-
(S-DM-Schein und zwei DM in Form von

BrieÍmarken)
bitte der Bestellung beiÍúgen.

Blick tiber das Egerland
Bauwerke auf dern Kapellenberg,
uorgestellt uon Werner Póllmann

Es war schon ein erhebendes Gefiihl
ftir die uielen Hundert Heirnatfreunde,
als das Blasorchester der Egerlandju-
gend aus Bad Brambach bei der Ein-
weihung des neuen Aussichtsturrnes auf
dem Kapellenberg den Choral ,,Lobet
den Herren, den rncichtigen KÓnig" úber
die Hóhen des Elstergebirges erschallen
lie/3. Solche Tijne hat man in den Zeiten
der gottlosen SED-Diktatur auBerhalb
kirchlicher Rciume nie gehórt.. Spontan
sangen die Zuhórer, die den Text aus-
wendig kannten, leise rnit. Pfaner Al-
brecht aus Bad Brambach beschrieb in
seiner hurzen Ansprache die Situation
sehr treffend mit Bibelworten aus dem
Alten Testantent. Dort steht im Prediger
Salomo, Kapitel 3, Vers 7 bis 7 unter
anderem: Alles hat seine Zeit, . . . ab-
brechen hat seine Zeit, bauen hat seine
Zeit, . . . schweigen hat seine Zeit, reden
hat seine Zeit. . . ,,Sind wir froh, dal3
wir die Zeit des Abbrechens und des
Schweigens úberstanden haben und die
Zeit des Bauens und Redens erleben diir-
fen." Und uon der Plattform des Turmes
erklang dieWeise ,,Nun danket alle Gott"
und der Wind trug den Lobgesang in
alle uier Hirnntelsrichtungen, nach Nor-
den ins Vogtland (Sachsen), nach Wt
sten ins Sechscirnterland (Franken), nach
Súden ins Stifttand (oberpfalz) und
nach osten ins Egerland (Bóhmen).
Mógen die Turmbesucher beim Blich in
diese uier Landstriche das erhebende
Gefilhl rnit dem Wunsch uerbinden, sich
fiir die Bewahrung dieser grenzenlosen,
zauberhaften Landschaft einzusetzen.
Schónbergs Búrgerrneister Frarlke sagte
in seiner Festrede, daB man einen Abril3
des Turmes kein zweites Mal zulassen
werde. Dern kónnte man noch hinzufú-
gen, und den Aufbau eines ,,Eisernen
Vorhangs" auch nicht, denn auf dem
Kapellenberg ist man dem Himmel ein
Stiich nciher.

Vor 300 Millionen Jahren, im Karbon
bildete sich in ďer Tiefe des variski-
schen Gebirges das heute als ,,Fichtel-
gebirgsgranit" bezeichnete Gestein.
Durch die alpidische Bruchschollentek-
tonik im Tertiár, vor 70 Millionen Jah-
ren kam dieses Gestein an die oberflá-
che. Aus den gehobenen Schollen wur-
de das Fichtelgebirge herausmodelliert,
das wie ein Hufeisen die abgesunkene
Scholle des Egerbeckens umschlieBt.
Der nordóstliche Eckpfeiler des Fich-
telgebirges, dessen bóhmische und sách-
sische Ausláufer den Landschaftsnamen
,,Elstergebirge" tragen, wird in einer
Urkunde aus dem Jahre 1261 ,,Scho-
nenberch" genannt. Diese Bezeichnung
traf sowohl fur den Berg, als auch fúr
den ort an seinem FuB zu. Die Schón-
heit des 759,3 m hohen Berges ist durch
seine Súdexposition am Nordrand des
bis zu 340 m tieferliegenden Egerbek-
kens bedingt.

Auf Grund der ůberragenden Fern-
sicht legte man vermutlich schon in vor-
slawischer Zeit eine, militárischen
Zwecken ďienende, Viereckschanze auf
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Dieses Foto zeigt die erhabene Lage des Schlosses, gesehen vom Unterdorf (Hupf-
auf) aus

Dagegen hatte ich beim Werners-
reuther „Schloß“ schon immer Zweifel,
ob der Name einem Adelssitz entspricht.
Keine Gemälde, Gobelins oder Glanz-
fußböden rechtfertigen die moderne Ti-
tulierung. Es war ein Fronhof, wie es
deren Orte einstmals noch dreie gab
(Herrenhof, Berghof, Ledererhof). Im-
mer wohnten darin nur Pächter: „1690
saßen auf diesem Fronhof ...Martin
und Wolff Wettengel als Fronbauern“
(Rogler 390). Die Heimatkunde Titt-
manns stellt im Jahre 1893 fest: „Im
Orte ist ein gräflich Zedtwitzisches
Wirtschaftsgebäude, (Schlößl, auch
Schäferei genannt)“.

Gut, sagte ich mir eine Weile, gemes-
sen am herangebrachten Wohnstandard
mag den Alten der Bau als Schloß vor-
gekommen sein.

Aber eine zweite, ältere Bedeutung
des Names „Schloß“ läßt tiefer blicken.
Im Mittelalter bedeutete „Schloß“ ein-
fach „Befestigııng“. Das Wort kommt
von „schließen“ und bedeutete „Abrie-
gelung“, auch durch Wassergräben, oder
Andämmung von Wasser _ man Ver-
gleiche das verwandte „Schleuse“. Kurz-
um, der Name „Schloß“ war einstmals
zuständig für ein mit Erdwall, Zaun,
Wassergraben abgeriegeltes Lager oder
Kastell.

Unsere Mundart bewahrt viele mit-
telalterliche Bedeutungen. Beim
„Schloß“-Begriff wird dies dort sicht-
bar, wo eine Wassergraben-Befestigung
nicht durch spätere Überbauung zu et-
was Schloß-Ahnlicheın fortentwickelt
wurde, sondern nur als vorsintflutliche
Ringwall-Anlage, als alte, verfallene
Erdaufschüttung erhalten ist, wie beim
Erdwall nahe Roßbach, der „Altes
Schloß Schönfeld“ heißt.

„Im Volksmunde werden die Ring-
wallinseln beharrlich ,Schloß“ oder ,Al-
tes Schloß“ genannt, obwohl sie diesen
Namen in keiner Weise zu verdienen
scheinen . . . Ein kreisrunder mit einem
versumpften Wallgraben umgebener

Erdhügel in einem Gehölze bei Klein-
aga wird ,Schlößlein“ genannt... So
spricht man in Markneukirchen vom
,alten Schlössel“, in Remtengrün und
Landwüst vom ,alten Schloß“ “ (Alberti
1, 28).

Die Sage versuchte sich diesen Wi-
derspruch zu erklären, indem sie an-
nahm, in diesen Erdschanzen sei ein
„richtiges“ Schloß versackt:

„Aber das Schloß ist tief in die Erde
gesunken, niemand weiß warum, und
es ist nichts davon übrig, als ein runder
Hügel, den ein breiter und tiefer Gra-
ben umgibt“ (Alberti I, 28).

Nichts aber ist hier versunken, im
Gegenteil: es steigt uns das Bild der
ältesten wernischen Fluchtburgen em-
por. Auffällig, daß auch in der Gegend
des vogtländischen Wernitzgrün (worin
ebenfalls der Wernen-Name nachhallt)
mehrere solcher Wall-Inseln vorkom-
men, so bei_ Erlbach, „Altes Schlössel“
genannt. Nahebei liegt eine Ortschaft
Wohlhausen, die ihren Namen ebenfalls
einer Wall- und Graben-Befestigung
verdankt; denn „Wohl“ steht mundart-
lich für „Wall“.

Kurzum, wenn meine Beweise stim-
men (die ich noch einmal schuldig blei-
be), so verbirgt sich unter dem Wer-
nersreuther Schloß eine germanische
Fluchtburg aus den Jahren um 600 n.
Chr., unter dem Namen „Schloß“ das
Wort dafür, wie auch unter dem Na-
men „Wernersreuth“ der Name des
gründenden germanischen Stammes.

Die Unterlagen zur Geltendmachung
des Eigentums in der Tschechei

können bei Landsmann Josef Häusler,
Ulmenstraße 12, 86663 Bäumenheim

angefordert werden. i
Den Unkostenbeitrag von DM 7,- l

(5-DM-Schein und zwei DM in Form von .
g Briefmarken) K
l bitte der sesieııung beifügen.
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Blick über das Egerland
Bauwerke auf dem Kapellenberg,
vorgestellt von Werner Pöllmann

Es war schon ein erhebendes Gefühl
für die vielen Hundert Heimatfreunde,
als das Blasorchester der Egerlandju-
gend aus Bad Brambach bei der Ein-
weihung des neuen Aussichtsturmes auf
dem Kapellenberg den Choral „Lobet
den Herren, den mächtigen König“ über
die Höhen des Elstergebirges erschallen
ließ. Solche Töne hat man in den Zeiten
der gottlosen SED-Diktatur außerhalb
kirchlicher Räume nie gehört.. Spontan
sangen die Zuhörer, die den Text aus-
wendig kannten, leise mit. Pfarrer Al-
brecht aus Bad Brambach beschrieb in
seiner kurzen Ansprache die Situation
sehr treffend mit Bibelworten aus dem
Alten Testament. Dort steht im Prediger
Salomo, Kapitel 3, Vers 1 bis 7 unter
anderem: Alles hat seine Zeit, ...ab-
brechen hat seine Zeit, bauen hat seine
Zeit, . . . schweigen hat seine Zeit, reden
hat seine Zeit... „Sind wir froh, daß
wir die Zeit des Abbrechens und des
Schweigens überstanden haben und die
Zeit des Bauens und Redens erleben dür-
fen.“ Und von der Plattform des Turmes
erklang die Weise „Nun danket alle Gott“
und der Wind trug den Lobgesang in
alle vier Himmelsrichtungen, nach Nor-
den ins Vogtland (Sachsen), nach We-
sten ins Sechsämterland (Franken), nach
Süden ins Stiftland (Oberpfalz) und
nach Osten ins Egerland (Böhmen).
Mögen die Turmbesucher beim Blick in
diese vier Landstriche das erhebende
Gefühl mit dem Wunsch verbinden, sich
für die Bewahrung dieser grenzenlosen,
zauberhaften Landschaft einzusetzen.
Schönbergs Bürgermeister Franke sagte
in seiner Festrede, daß man einen Abriß
des Turmes kein zweites Mal zulassen
werde. Dem könnte man noch hinzufü-
gen, und den Aufbau eines „Eisernen
Vorhangs“ auch nicht, denn auf dem
Kapellenberg ist man dem Himmel ein
Stück näher.

Vor 300 Millionen Jahren, im Karbon
bildete sich in der Tiefe des variski-
schen Gebirges das heute als „Fichtel-
gebirgsgranit“ bezeichnete Gestein.
Durch die alpidische Bruchschollentek-
tonik im Tertiär, vor 70 Millionen Jah-
ren kam dieses Gestein an die Oberflä-
che. Aus den gehobenen Schollen wur-
de das Fichtelgebirge herausmodelliert,
das wie ein Hufeisen die abgesunkene
Scholle des Egerbeckens umschließt.
Der nordöstliche Eckpfeiler des Fich-
telgebirges, dessen böhmische und säch-
sische Ausläufer den Landschaftsnamen
„Elstergebirge“ tragen, wird in einer
Urkunde aus dem Jahre 1261 „Scho-
nenberch“ genannt. Diese Bezeichnung
traf sowohl für den Berg, als auch für
den Ort an seinem Fuß zu. Die Schön-
heit des 759,3 m hohen Berges ist durch
seine Südexposition am Nordrand des
bis zu 340 m tieferliegenden Egerbek-
kens bedingt.

Auf Grund der überragenden Fern-
sicht legte man vermutlich schon in vor-
slawischer Zeit eine, militärischen
Zwecken dienende, Viereckschanze auf
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dem Gipfel an. Landsturmsoldaten ha-
ben 19l'6 unter deŤ Leitung ihrer oÍfi-
ziere Berthold und Nábe bei Ausgra-
bungen die 50 x 60 m groBe rechteckige
Erdwallanlage freigelegt. Innerhalb die-
ses Bodendenkmals fanden sie Funda-
mentreste eines 40 x 50 m groBen Stein-
kastells. Herzog Ludwig von Bayern lieB
sich zwar 1261 in o. g. Urkunde von
den Vógten versprechen, daB diese auf
dem Schonenberch keine Burg errich-
ten werden. Aber am Ende des 13. Jahr-
hunderts hatten sich die politischen
Verháltnisse geándert und die Burg
wurde doch gebaut. Es wird angenom-
men, daB sie im Schmalkaldischen Krieg
(1547) das letzte Mal genutzt wurde und
dann verťrel.

Die gleiche Lebensďauer hatte die vom
Deutschen Ritterorden aus Eger um
1300 erbaute Wallfahrtskapelle,,St.
IJrsula", die nach der Einfúhrung der
Reformation (L529) wieder aufgelassen
wurde. Dieser Kapelle verdankt der
Berg seinen heutigen Namen. Mauerre-
ste des gotischen Kirchleins (8 x 13 m,
vergleichbar mit der Kapelle in Raun)
an der Alten StraBe nach SchÓnberg
(bei der Abzweigung zum Ferienheim)
wurden ebenfalls 1916 freigelegt und
teilweise wieder aufgebaut. In geringer
Tiefe hat man die Reste von acht Be-
stattungen gefunden.

Der Sage nach sollen vor vielen Jah-
ren im Egerland drei Schwestern, ade-
lige Fráuleins gelebt haben. A]s sie ent-
deckten, daB alle drei in Liebe zu ein
und demselben Ritter entbrannt waren,
beschlossen sie, sich fůr immer zu tren-
nen und der Welt zu entsagen. In Sicht-
verbindung zueinander rund um das
Egerland lieBen sie drei Klóster erbau-
en, denen sie ihre Namen Anna, Maria
und Ursula gaben und wo sie ihr Leben
beschlieBen wollten. Der Ritter selbst
nahm an einem Kreuzztgteil und kehr-
te nach langer Zeit zuriúck. Als er Ursu-
la traf, sank ihm diese vor Freude ans
Herz und hatte damit ihr Gelůbde ge-
brochen. Die Kapelle stůrzte ein und
begrub die beiden unter sich. Als Zei-
chen ihrer lJntreue blieb auf der Gra-
nitplatte neben der Ruine von St. Ursu-
la, unter der die als Heilig- oder GoId-
brunnen bezeichnete Quelle entspringt,
ein Malteserkreuz und ein Sarazenen-
pfeil zurůck.

Die anderen beiden Kirchen waren
St. Anna auf dem Grtinberg, 13 km in
sůdlicher Richtung und St. Maria auf
dem 17 km óstlich gelegenen Mariahilf-
berg. Die Wallfahrtskirche St. Anna (bei
Eger) wurde nach 1946 abgerissen, wáh-
rend St. Maria vom Deutschen Ritter-
orden zu Eger zur barocken Wallfahrts-
kirche Mariakulm ausgebaut wurde.
Die kleinste Glocke der heutigen SchÓn-
berger Kirche soll ůbrigens aus St. Ur-
sula stammen.

Seit 1864 steht auf dem KaPellen-
berggipfel eine Vermessungssáule, die
einst der Mitteleuropáischen Gradmes-
sung diente und von 1931 bis 1982 vom
Kapellenbergturm umbaut war. Als der
Aussichtsturm dem,,DDR-Grenzregi-
me" geopfert wurde, stand die Vermes-

Der neue Aussichtsturm auf dern Kapel-
lenberg am Tag seiner Einweihung

sungssáule als Technisches Denkmal
der Geodásie wieder frei. Am 19. Juni
1993 ist der neue Kapellenbergturm fei-
erlich eingeweiht worden. Er gleicht von
auBen genau dem alten. Von seiner
Plattform bietet sich der schónste Blick
ůber das Egerland mit Franzensbad und
Eger. Die Tůrme der Erzdekanalkirche
St. Niklas sind nur 13 km Luftlinie ent-
fernt.

Zwar ist man hier nicht so hoch, wie
auf dem gegeniiberliegenden Tillenberg
(Militárturm), aber viel hóher als auf
dem GriiLnberg (Fernsehturm). Der gran-
diose Rundblick reicht vom Erzgebirge
im Nordosten (Aschberg 935 m), ůber
das Elstergebirge im Nordwesten (Hain-
bery757 m), das Fichtelgebirge im We-
sten (KÓsseine 939 m), den oberpfálzer
Wald im Súden (Tillenberg 939 m) bis
zum Kaiserwald im Siidosten (Glatze
987 m). Die Begeisterung iiber diese
zauberhafte Landschaft an der Naht-
stelle von Bayern, BÓhmen und Sach-
sen, die dereinst im bayerischen Nord-
gau und als staufrsches Reichsland eine
politische Einheit bildete, wird gren-
zenlos sein!

Ernst Werner:
Schtiler der Ascher oberschule ÍÚr Jungen im Kriegseinsatz

als LuÍtwaffenheIÍer
In diesen Tagen ist es 50 Jahre her, lung Nr. 296 bei Leuna, 19. 12. 1943 - 8.

daBSchůlerdeiGeburtsjahrgánge1926 1. 1944: Stellung Nr.310,8. 1. 1944 -

wď 1927 der Ascher oberschule fůr 10. 2. 1944: Stellung Nr. 279, 10. 2.

Jungen als Luftwaffenhelfer zur Flak 1944 - 19. 3. 1944: stellung Nr. 193.
eingžzogenwurden.Am11.Januar1944 Alle Stellungen gehórten zur leichten
kaňen ňoch Schůler aus dem Jahrgang Flakbatterie 3. l 761 um Leuna, Feldpost-
L928ďazu.DieAusbildungfandinleu- numtner L 29 296, Lg GPA. Dresden,
na statt, in der Náhe des dámals kriegs- Ugr. Leuna-M!'t!e, Flakgruppe uql-l:-
wichtigen Leunawerkes. Berichte úber Leuna, 14. Flakdiuision. Am 19. 3. 1944
den Eínsatz Ascher Schůler als Luft- erfolgte fúr 15 Luftwaffenhelfer der Stel-
waffenhelfer enthált das 1993 erschie- lungswechsel nach Gardelegen zum
neneBuch,,GruppenfeuerundSalven- Schutz des Jagdfliegereinsatzhorstes-
takt, schiiler und Lehrlinge bei der Flak Die Batterie unterstand der ugr. M_ag-

194á bis 1945.,. DerVerfašser Dr. Hans- deburg-Mitte und der Flakgruppe Mag-
Dietrich Nicolaisen, 15761 Bůsum, deburg. Die Bewaffnung des Zuges be-

bringt in diesem fůr Interessenten sehr stand aus drei 2-cm-Vierlingsgeschiit-
aufsřhluBreichen Werk genaue Schilde- zen (u.). Unterricht fand nicht statt. Arn
rungen ůber den Einsaiz der Luftwaf- 8. 4. 1944 zogen die Luftwaffenhetfer
fenňerer aus allen Schulen des damali- der o'f.J. Asch wiederurn um zurn Jagd-
gen deutschen Reiches und Berichte fliegerausbild!._ngshorstZerbst.DieBat-
íber die Ereignisse an den Einsatzor- terie war der Ugr. Dessau-Mitte und der
ten. Dort ist unter anderem zu lesen: Flahgruppe Dessau unterstellt. Die Bat-

,,Asch O.f.J., Geipelring 1580. terie erhielt spiitgr die. Bezeichnung

Die eriten im Augusí 1943 einberufe- z,b.V. 6519 Fliegerhorst Zerbst. Die Zeit

nen Luftwaffenheřfer'ni-ě""ii-"tin" dort war am 9. 5. 1944 zu Ende, und die

iěi"nii rhirrg ň ar'"-šíáat;;ň ;;;" Schijler aus Asch traten eine lange Rei-

:::;sil;:::i!iť;!:i:*"x;;!:::';,;rc-yí,::rr"::,r,ť#š:#!Í,:'!"šr"
gen d.er O.f.J. Meiningpi lTi. eingesetzt. wurden ausgebildet an 8'8-cm (russ')-

Im Oktober 194J wechselten sie mit der ueschtitzen und an den Mel3gerrite,n' Ft)r

Einheit nach Sperga;-i;; M;r';ú"r;' 14 Tage eýi9lte-ry sie-so-gar Schulunter'
Ď,ie Angehórigei dž, ,tin gaigu Bžo richt in der Volksschule Ternitz durch

wurden uon d.ort im Mtirz 1944 entlas- uW Professoren. Am 15. 6. 1944 wur-

sen (nach Angaben uon Christian Hof'
rnann).

Am 14. 10. 1943 wurd.e der ntichste
Schub zum Einsatz bei Leuna befohlen.
Ein Tagebuchschreiber nannte mir fol'
gende Stationen der Schiiler der Klasse
6b: 14. 10. 1943 - 29. 11. 7943: ,,Audu-
ta" (=Ausbildungs- und Durchgangsla-
ger) und Euangelisches Gemeindehaus
Leuna,29. 11. 1943 - 19. 12. 1943: Stel-

Die Fortsetzung unserer Reihe

,,Ein Krugsreuther erinnert
sich"

Von Erich FlÚgel
folgt in unserer

náchsten Ausgabe!
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dem Gipfel an. Landsturmsoldaten ha-
ben 1916 unter der Leitung ihrer Offi-
ziere Berthold und Näbe bei Ausgra-
bungen die 50 x 60 m große rechteckige
Erdwallanlage freigelegt. Innerhalb die-
ses Bodendenkmals fanden sie Funda-
mentreste eines 40 x 50 m großen Stein-
kastells. Herzog Ludwig von Bayern ließ
sich zwar 1261 in o. g. Urkunde von
den Vögten versprechen, daß diese auf
dem Schonenberch keine Burg errich-
ten werden. Aber am Ende des 13. Jahr-
hunderts hatten sich die politischen
Verhältnisse geändert und die Burg
wurde doch gebaut. Es wird angenom-
men, daß sie im Schmalkaldischen Krieg
(1547) das letzte Mal genutzt wurde und
dann verfiel.

Die gleiche Lebensdauer hatte die vom
Deutschen Ritterorden aus Eger um
1300 erbaute Wallfahrtskapelle „St.
Ursula“, die nach der Einführung der
Reformation (1529) wieder aufgelassen
wurde. Dieser Kapelle verdankt der
Berg seinen heutigen Namen. Mauerre-
ste des gotischen Kirchleins (8 X 13 m,
vergleichbar mit der Kapelle in Raun)
an der Alten Straße nach Schönberg
(bei der Abzweigung zum Ferienheim)
wurden ebenfalls 1916 freigelegt und
teilweise wieder aufgebaut. In geringer
Tiefe hat man die Reste von acht Be-
stattungen gefunden.

Der Sage nach sollen vor vielen Jah-
ren im Egerland drei Schwestern, ade-
lige Fräuleins gelebt haben. Als sie ent-
deckten, daß alle drei in Liebe zu ein
und demselben Ritter entbrannt waren,
beschlossen sie, sich für immer zu tren-
nen und der Welt zu entsagen. In Sicht-
verbindung zueinander rund um das
Egerland ließen sie drei Klöster erbau-
en, denen sie ihre Namen Anna, Maria
und Ursula gaben und wo sie ihr Leben
beschließen wollten. Der Ritter selbst
nahm an einem Kreuzzug teil und kehr-
te nach langer Zeit zurück. Als er Ursu-
la traf, sank ihm diese vor Freude ans
Herz und hatte damit ihr Gelübde ge-
brochen. Die Kapelle stürzte ein und
begrub die beiden unter sich. Als Zei-
chen ihrer Untreue blieb auf der Gra-
nitplatte neben der Ruine von St. Ursu-
la, unter der die als Heilig- oder Gold-
brunnen bezeichnete Quelle entspringt,
ein Malteserkreuz und ein Sarazenen-
pfeil zurück.

Die anderen beiden Kirchen waren
St. Anna auf dem Grünberg, 13 km in
südlicher Richtung und St. Maria auf
dem 17 km östlich gelegenen Mariahilf-
berg. Die Wallfahrtskirche St. Anna (bei
Eger) wurde nach 1946 abgerissen, wäh-
rend St. Maria vom Deutschen Ritter-
orden zu Eger zur barocken Wallfahrts-
kirche Mariakulm ausgebaut wurde.
Die kleinste Glocke der heutigen Schön-
berger Kirche soll übrigens aus St. Ur-
sula stammen.

Seit 1864 steht auf dem Kapellen-
berggipfel eine Vermessungssäule, die
einst der Mitteleuropäischen Gradmes-
sung diente und von 1931 bis 1982 vom
Kapellenbergturm umbaut war. Als der
Aussichtsturm dem „DDR-Grenzregi-
me“ geopfert wurde, stand die Vermes-

lt'

Der neue Aussichtsturm aufdem Kapel-
lenberg am Tag seiner Einweihung

sungssäule als Technisches Denkmal
der Geodäsie wieder frei. Am 19. Juni
1993 ist der neue Kapellenbergturm fei-
erlich eingeweiht worden. Er gleicht von
außen genau dem alten. Von seiner
Plattform bietet sich der schönste Blick
über das Egerland mit Franzensbad und
Eger. Die Türme der Erzdekanalkirche
St. Niklas sind nur 13 km Luftlinie ent-
fernt.

Zwar ist man hier nicht so hoch, wie
auf dem gegenüberliegenden Tillenberg
(Militärturm), aber viel höher als auf
dem Grünberg (Fernsehturm). Der gran-
diose Rundblick reicht vom Erzgebirge
im Nordosten (Aschberg 935 m), über
das Elstergebirge im Nordwesten (Hain-
berg 757 m), das Fichtelgebirge im We-
sten (Kösseine 939 m), den Oberpfälzer
Wald im Süden (Tillenberg 939 m) bis
zum Kaiserwald im Südosten (Glatze
987 m). Die Begeisterung über diese
zauberhafte Landschaft an der Naht-
stelle von Bayern, Böhmen und Sach-
sen, die dereinst im bayerischen Nord-
gau und als stauñsches Reichsland eine
politische Einheit bildete, wird gren-
zenlos sein!

Ernst Werner:
Schüler der Ascher Oberschule für Jungen im Kriegseinsatz

als Luftwaffenhelfer
In diesen Tagen ist es 50 Jahre her,

daß Schüler der Geburtsjahrgänge 1926
und 1927 der Ascher Oberschule für
Jungen als Luftwaffenhelfer zur Flak
eingezogen wurden. Am 11. Januar 1944
kamen noch Schüler aus dem Jahrgang
1928 dazu. Die Ausbildung fand in Leu-
na statt, in der Nähe des damals kriegs-
wichtigen Leunawerkes. Berichte über
den Einsatz Ascher Schüler als Luft-
waffenhelfer enthält das 1993 erschie-
nene Buch „Gruppenfeuer und Salven-
takt, Schüler und Lehrlinge bei der Flak
1943 bis 1945“. Der Verfasser Dr. Hans-
Dietrich Nicolaisen, 15761 Büsum,
bringt in diesem für Interessenten sehr
aufschlußreichen Werk genaue Schilde-
rungen über den Einsatz der Luftwaf-
fenhelfer aus allen Schulen des damali-
gen deutschen Reiches und Berichte
über die Ereignisse an den Einsatzor-
ten. Dort ist unter anderem zu lesen:
„Asch O.fJ., Geipelring 1580.

Die ersten im August 1943 einberufe-
nen Luftwaffenhelfer kamen in einen
leichten Flakzug in den Stadtpark von
Leuna mit sechs 2-cm-Vierlingsgeschüt
zen. Sie waren dort zusammen mit Jun-
gen der O.fJ. Meiningen / Th. eingesetzt.
Im Oktober 1943 wechselten sie mit der
Einheit nach Spergau bei Merseburg.
Die Angehörigen des Jahrganges 1926
wurden von dort im März 1944 entlas-
sen (nach Angaben von Christian Hof-
mann).

Am 14. 10. 1943 wurde der nächste
Schub zum Einsatz bei Leuna befohlen.
Ein Tagebuchschreiber nannte mir fol-
gende Stationen der Schüler der Klasse
6b: 14. 10. 1943 - 29. 11. 1943: „Audu-
la“ (=Ausbildungs- und Durchgangsla-
ger) und Evangelisches Gemeindehaus
Leuna, 29. 11. 1943 - 19. 12. 1943: Stel-
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lung Nr. 296 bei Leuna, 19. 12. 1943 - 8.
1. 1944: Stellung Nr. 310, 8. 1. 1944 -
10. 2. 1944: Stellung Nr. 279, 10. 2.
1944 - 19. 3. 1944: Stellung Nr. 293.
Alle Stellungen gehörten zur leichten
Flakbatterie 3. / 761 um Leuna, Feldpost-
nummer L 29 296, Lg GPA. Dresden,
Ugr. Leuna-Mitte, Flakgruppe Halle-
Leuna, 14. Flakdivision. Am 19. 3. 1944
erfolgte für 15 Luftwaffenhelfer der Stel-
lungswechsel nach Gardelegen zum
Schutz des Jagdfliegereinsatzhorstes.
Die Batterie unterstand der Ugr. Mag-
deburg-Mitte und der Flakgruppe Mag-
deburg. Die Bewaffnung des Zuges be-
stand aus drei 2-cm-Vierlingsgeschüt-
zen (v.). Unterricht fand nicht statt. Am
8. 4. 1944 zogen die Luftwaffenhelfer
der O.fJ. Asch wiederum um zum Jagd-
fliegerausbildungshorst Zerbst. Die Bat-
terie war der Ugr. Dessau-Mitte und der
Flakgruppe Dessau unterstellt. Die Bat-
terie erhielt später die Bezeichnung
z.b. V. 6519 Fliegerhorst Zerbst. Die Zeit
dort war am 9. 5. 1944 zu Ende, und die
Schüler aus Asch traten eine lange Rei-
se an zur schweren Heimatflakbatterie
202 /XVII in Ternitz am Semmering. Sie
wurden ausgebildet an 8,8-cm (russ.)-
Geschützen und an den Meßgeräten. Für
14 Tage erhielten sie sogar Schulunter-
richt in der Volksschule Ternitz durch
vier Professoren. Am 15. 6. 1944 wur-
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1 „Ein Krugsreuther erinnert p
sich“

von Erich Flügel
folgt in unserer . =

1 nächsten Ausgabe!k  J



Vor einer Wohnbaracke in Ternitz bei Wiener Neustadt. Von links nach rechts
(stehend) Gerhard Kruschwitz, Hans Jáger, Erich Hoyer, Dieter llhlemann, Erich
Frisch, Hermann Friedrich, Willi Bergler (sitzend) Walter Rogler, Otto Fischer,
Hermann Walther, Walter Thorn.

,,Episode Gardelegen -Eigene M asc hine abge sc ho s sen.
Es ist unrnóglich, auf all die Einscitze

auf Ftugpltitzen einzugehen, an denen
Luftwaffenhelfer beteiligt waren. Des-
halb solt hier ein Beispiel fíir alle ste-
hen."

LuÍtwaffenhelfer der o.f.J. AscVSu-
detenland waren am 74. Oktober 1943
bis zum 19. Márz 1944 in verschiede-
nen leichten Flakstellungen in Leuna
eingesetzt gewesen und wurden dann
verlegt. Einer von ihnen notierte seine
Eindrůcke von dem kurzen Aufenthalt
auf diesem Fliegerhorst.

,,79. 3. 1944: Kornntandierung nach
Gardelegen. GrofSer Flugplatz. Arn
Abend des 19. 3. 1944 Fahrt rruit Lhw
nach Halle. Zug nach Magdeburg. In
Magdeburg úbernachtet. Frúh Weiter-
fahrt nach Stendal. Stendal-Gardelegen
(immer Personenzug). Noch am selben
Tag Geschiltze in Stellurug bringen. In
den ntichsten Tagen oft Fliegeralarm,
meistens begann er abends zwischen 27
Uhr und 22 Uhn

Am 29. 3. 1944: Wir fahren arn Rande
des Flugplatzes zu unserer Stellung mit
dern Trahtor hinaus. Plótzlich startete
eine Maschine, kornmt nicht uom Bo-
den, rast 150 m uor uns uorbei, uor den
Baracken rnacht sie totalen Bruch. Ju
88 Besatzung heine Toten. Einen ackern-
den Franzosen zusammengefahren. Zwei
Pferde zu Kadauern gernacht. Von dern
Franzosen waren nur noch zwei Beine
zu finden.

Mittags Fliegeralarrn. Uber uns wa-
ren die amerikanischen Bomberpulhs zu
beobachten. Einmal úber den Wolhen
eine Schie/3erei. Am Horizont sieht man
abgeschossene Flugzeuge abstiirzen.
Plótzlich am siidlichen Rande des Flug-
platzes eine Maschine, wird uon uier
Jtigern beschossen. Sie kommt auf uns
zu. Wir eróffnen das Feuer. Unser Ge-
schútz uerschieBt 80 Schu|3. Die Maschi-
ne wird getroffen, fliegt noch ein Stiich-
chen und hornmt gerade noch zu Boden,
wo sie sofort zu brennen anftingt. Sie
war 20 rn hoch und 200 rn entfernt.
Leider war es eine eigene He 111, Besat-
zung: 7 Mann. Der Flugzeugfiihrer tot.
Die Jtiger uaren feind.liche, wahrschein-
lich Mustangs. Die Treffer safJen in der
Kanzel. Die Glassplitter regneten nur so
in der Gegend herum. Wir haben eben
Pech gehabt. Wir glaubten, es sei eine
Mosquito. Ein neues Ruhrnesblatt fíir
die Flah. In der Umgebung liegen 20
Flugzeuge, eigene und feindliche.

1. 4. 1944: Ju 88 beim Start abge-
stúrzt, drei Schweruerletzte, ein Leicht-
uerletzter. . .

5. 4. 1944: Morgens Stellungswechsel
des II. Zuges in die Stellung irn Osten
des Platzes. Mittags Fliegeralarm.
Tiefangriff uon sechs feindlichen Jcigern
auf d.en Plcrtz (Typ Mustang). Flogen im
Tiefflug ilber den I. Zug. Zwei Stiich
abgeschossen uon uns und uorn I. Zug.
Unser Geschútz schoB 32 Schu/3.

7. 4. 1944: Vorm.ittags Stellungswech-
sel des 1. und 2. Geschútzes nach Zerbst
auf den Fliegerhorst. Mittags Ju 88 ab-
gestúrzt, zwei Mann, aus d,enen die Be-

den die LwH dann der 2. / 696 in Kat-
zelsdorf bei Wiener Neustadt, einer 70,5-
cm-Batterie mit Lafettengeschtitzen,
iiberstellt und ab 16. 6. 1944 rnit dieser
Einheit nach Tschausch bei Brtix uer-
legt. Der Aufenthalt in dieser Stellung
wcihrte aber nur uorn 18. 6. - 27. 6.
1944. Dann ging es mit der Batterie nach
oberleutendorf bei Brúx. Die 2. /696 war
Teil der Grol3batterie Herkules, die rnit
insgesamt 18 Rohren 70,5 crn ausgerii-
stet war. Hier blieben die Jungen des
Jahrgangs 1927 bis zu ihrer Entlassung
irn September 1944.

In einer Meldung des O.f.J. Meinin-
gen zutl Stichtag 1. 3. 1944 hie/3 es am
19. 3. 1944: Bei der Dienststelle L 29
296 (Anrn. 3. lle.761) sind u. a. auch
neun LwH Klasse 5, 30 LwH Klasse 6
und drei LwH Klasse 7 der O.f.J. Asch
eingesetzt".

Eisenbahntransport eines 10,5-cm-Flakgeschůtzes von Wiener Neustadt nach Briix.
Von links nach rechts: Willi Bergler, Ernst Werner, Walter Rogler, Gerhard
Kruschwitz, otto Fischer, Walter Thorn, Gůnter Maier.

Die 42 Ascher Luftwaffenhelfer ge-
hórten den Geburtsjahrgángen 1927 und
1928 an. Weitere 20 Schůler des Jahr-
ganges 1926 waren anderweitig einge-
setzt oder bereits wieder entlassen. Ins-
gesamt waren also 62 oberschůler aus
Asch bei der Flak.

Zu ďen Einsátzen in Gardelegen,
Zerbst und Ternitz mit Verlegung nach
Briix kamen 15 Schůler. Davon sind 12
auf der hier abgebildeten Aufnahme aus
Ternitz zu sehen. Es fehlen auf dem
Bild die noch dazugehÓrenden drei Luft-
waffenhelfer Wolfgang Hofmann, Gůn-
ter Maier und Ernst Werner. Das zwei-
te Bild ist eine Aufnahme vom Trans-
port von Wiener Neustadt nach Brúx.

Zum Einsatz in Gardelegen und
Zerbst bringt das Buch von Dr. Nicolai-
sen den folgenden Bericht, der hier
leicht gekúrzt wiedergegeben wird.
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Vor einer Wohnbaracke in Ternitz bei Wiener Neustadt. Von links nach rechts
(stehend) Gerhard Kruschwitz, Hans Jäger, Erich Hoyer, Dieter Uhlemann, Erich
Frisch, Hermann Friedrich, Willi Bergler (sitzend) Walter Rogler, Otto Fischer,
Hermann Walther, Walter Thorn.
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Eisenbahntransport eines 10,5-cm-Flakgeschützes von Wiener Neustadt nach Brüx.
Von links nach rechts: Willi Bergler, Ernst Werner, Walter Rogler, Gerhard
Kruschwitz, Otto Fischer, Walter Thorn, Günter Maier.

den die LwH dann der 2./696 in Kat-
zelsdorfbei Wiener Neustadt, einer 10, 5-
cm-Batterie mit Lafettengeschützen,
überstellt und ab 16. 6. 1944 mit dieser
Einheit nach Tschausch bei Brüx ver-
legt. Der Aufenthalt in dieser Stellung
währte aber nur vom 18. 6. - 27. 6.
1944. Dann ging es mit der Batterie nach
Oberleutendorfbei Brüx. Die 2. / 696 war
Teil der Großbatterie Herkules, die mit
insgesamt 18 Rohren 10,5 cm ausgerü-
stet war. Hier blieben die Jungen des
Jahrgangs 1927 bis zu ihrer Entlassung
im September 1944.

In einer Meldung des O.f.J. Meinin-
gen zum Stichtag 1. 3. 1944 hieß es am
19. 3. 1944: Bei der Dienststelle L 29
296 (Anm. 3./ le.761) sind u. a. auch
neun LwH Klasse 5, 30 LwH Klasse 6
und drei LwH Klasse 7 der O.fiJ. Asch
eingesetzt“.

Die 42 Ascher Luftwaffenhelfer ge-
hörten den Geburtsjahrgängen 1927 und
1928 an. Weitere 20 Schüler des Jahr-
ganges 1926 waren anderweitig einge-
setzt oder bereits wieder entlassen. Ins-
gesamt waren also 62 Oberschüler aus
Asch bei der Flak.

Zu den Einsätzen in Gardelegen,
Zerbst und Ternitz mit Verlegung nach
Brüx kamen 15 Schüler. Davon sind 12
aufder hier abgebildeten Aufnahme aus
Ternitz zu sehen. Es fehlen auf dem
Bild die noch dazugehörenden drei Luft-
waffenhelfer Wolfgang Hofmann, Gün-
ter Maier und Ernst Werner. Das zwei-
te Bild ist eine Aufnahme vom Trans-
port von Wiener Neustadt nach Brüx.

Zum Einsatz in Gardelegen und
Zerbst bringt das Buch von Dr. Nicolai-
sen den folgenden Bericht, der hier
leicht gekürzt wiedergegeben wird.
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„Episode Gardelegen -
Eigene Maschine abgeschossen.

Es ist unmöglich, aufall die Einsätze
auf Flugplätzen einzugehen, an denen
Luftwaffenhelfer beteiligt waren. Des-
halb soll hier ein Beispiel für alle ste-
hen.“

Luftwaffenhelfer der O.f.J. Asch/Su-
detenland waren am 14. Oktober 1943
bis zum 19. März 1944 in verschiede-
nen leichten Flakstellungen in Leuna
eingesetzt gewesen und wurden dann
verlegt. Einer von ihnen notierte seine
Eindrücke von dem kurzen Aufenthalt
auf diesem Fliegerhorst.

„19. 3. 1944: Kommandierung nach
Gardelegen. Großer Flugplatz. Am
Abend des 19. 3. 1944 Fahrt mit Lkw
nach Halle. Zug nach Magdeburg. In
Magdeburg übernachtet. Früh Weiter-
fahrt nach Stendal. Stendal-Gardelegen
(immer Personenzug). Noch am selben
Tag Geschütze in Stellung bringen. In
den nächsten Tagen oft Fliegeralarm,
meistens begann er abends zwischen 21
Uhr und 22 Uhr.

Am 29. 3. 1944: Wir fahren am Rande
des Flugplatzes zu unserer Stellung mit
dem Traktor hinaus. Plötzlich startete
eine Maschine, kommt nicht vom Bo-
den, rast 150 m vor uns vorbei, vor den
Baracken macht sie totalen Bruch. Ju
88 Besatzung keine Toten. Einen ackern-
den Franzosen zusammengefahren. Zwei
Pferde zu Kadavern gemacht. Von dem
Franzosen waren nur noch zwei Beine
zu finden. ' __

Mittags Fliegeralarm. Uber uns wa-
ren die amerikanischen Bomberpulks zu
beobachten. Einmal über den Wolken
eine Schießerei. Am Horizont sieht man
abgeschossene Flugzeuge abstürzen.
Plötzlich am südlichen Rande des Flug-
platzes eine Maschine, wird von vier
Jägern beschossen. Sie kommt auf uns
zu. Wir eröffnen das Feuer. Unser Ge-
schütz verschießt 80 Schuß. Die Maschi-
ne wird getroflen, fliegt noch ein Stück-
chen und kommt gerade noch zu Boden,
wo sie sofort zu brennen anfängt. Sie
war 20 m hoch und 200 m entfernt.
Leider war es eine eigene He 111, Besat-
zung: 7 Mann. Der Flugzeugführer tot.
Die Jäger waren feindliche, wahrschein-
lich Mustangs. Die Treffer saßen in der
Kanzel. Die Glassplitter regneten nur so
in der Gegend herum. Wir haben eben
Pech gehabt. Wir glaubten, es sei eine
Mosquito. Ein neues Ruhmesblatt für
die Flak. In der Umgebung liegen 20
Flugzeuge, eigene und feindliche.

1. 4. 1944: Ju 88 beim Start abge-
stürzt, drei Schwerverletzte, ein Leicht-
verletzter. . .

5. 4. 1944: Morgens Stellungswechsel
des II. Zuges in die Stellung im Osten
des Platzes. Mittags Fliegeralarm.
Tiefangriff von sechs feindlichen Jägern
aufden Platz (Typ Mustang). Flogen im
Tiefflug über den I. Zug. Zwei Stück
abgeschossen von uns und vom I. Zug.
Unser Geschütz schoß 32 Schuß.

7. 4. 1944: Vormittags Stellungswech-
sel des 1. und 2. Geschützes nach Zerbst
auf den Fliegerhorst. Mittags Ju 88 ab-
gestürzt, zwei Mann, aus denen die Be-



satzung bestand, tot. Maschine 200 m
uon uns entfernt auf dem Gleis abge-
stúrzt. Ein Eisenbahnwaggon und ein
Lagerschuppen abgebrannt.

8. 4. 1944: Stellungswechsel des Ge-
schiitzes, an dem ich bin. Friih um 8
Uhr Abfahrt rnit offenem Lhw, Geschiitz
aufgeprotzt. Fahrt durch Kiefernwiilder,
Felder usw. tiber Magdeburg nach
Zerbst. Es war schÓnes Wetter, es zog
ein biBchen, weil der Wagen ohne Plane
war. Mittags Eintreffen in Zerbst. Es
uar unser 10. Stellungswechsel.

11. 4. 1944: Sehr langer Fliegeralarm.
Amerihanische Bomberuerbtinde tiber
uns in sehr groBer Hóhe hinweggeflo-
gen.

12. 4. 1944: Me 109 tiberschlagen,
Flugzeugfúhrer tot.

14. 4. 1944: Ein halbes Jahr LwH.
Auf dern Platz drei Me 109 hintereinan-
der zu Bruch gegangen.

29. 4. 1944: Von 10-14 Uhr Flieger-
alarm. Mehrere Abstiirze und
Fallschirmabsprí)nge in der Ntihe des
Platzes. Eine Fortress II uon eigenem
Jciger abgeschossen; am Ostrand des
Platzes abgestilrzt. Ein amerihanischer
Pilot abgesprungen. Die Maschine war
nur 2600 rn entfernt. Luftkampf tiber
dem Platz beobachtet. . ." (Anm.: Die
Luftwaffenhelfer wurden anschliel3end
zur schweren Flak nach Wiener Neu-
stadt uersetzt).

Die Berichte, die nach Aufzeichnun-
gen von Dr. Gůnter Maier und Dr. Hans
Jáger verfaBt sinď, enden im Septem-
ber 1944. In Brůx-oberleutendorf bei
der Flakbatterie 2/696 blieben nach dem
Weggang der Schůler vom Jahrgang
1927 nur die 28iger Otto Fischer, Wolf-
gang Hofmann, Erich Frisch, Walter
Rogler, Hermann Walther und Ernst
Werner. In meinem Notizkalender ist
fůr die Zeit danach vermerkt, daB wir
ab 16. 9. 1944 zur Flakbatterie 1/405
Brůx-Tschausch versetzt wurden. Auch
hier hatten wir in der Batterie sechs
10,5-cm-Gesc}rijtze. Am 23.9. fand dann
ein Luftangriff statt, bei dem unsere
Batterie 200 SchuB abgefeuert hat. Bei
einem weiteren Angriff am 23. 10. ha-
ben wir 120 SchuB abgegeben. In der
Náhe ging ein Bombenteppich nieder,
der uns glúcklicherweise nicht getrof-
fen hat. Bei all diesen Luftangriffen,
die am Tag stattfanden, waren das Werk
Brůx-Maltheuern, die Stadt Briix und
die Umgebung jeweils eingenebelt. Die
Flugzeuge wurden durch FunkmeBge-
ráte angepeilt. Ztt StÓrung dieser Mes-
sungen warfen die Flugzeuge Metall-
streifen ab, die von weitem wie Lametta
am Weihnachtsbaum aussahen. Die
Abwúrfe wurden deshalb Christbáume
genannt. Am 9. 12. fand dagegen ein
Luftangriff bei klarer Sicht statt. Am
16. 12. wurde bei einem Angriffdie Post
in Brtix zerstÓrt. Weitere Angriffe am
20. und 25. Dezember habe ich nicht
mehr erlebt, weil ich zu Weihnachten
Kurzurlaub hatte. Nach diesen vielen
Bombenangriffen war das Werk Brůx-
Maltheuern weitgehend zerstórt. Ich
habe dann nur noch am 16. I. \945
einen Tagesangriff und einen Nacht-
groBangriff erlebt. Der Nachtangriff ist

mir besonders in Erinnerung geblieben.
Es war die Hólle. Das Donnern der Ge-
schútze, das Dróhnen der Flugzeugmo-
toren, wenn ganze Bomberpulks in nied-
riger Hóhe ůber uns hinwegflogen, das
Aufleuchten von Scheinwerfern und
Leuchtbomben und der Feuerschein bei
Explosionen und Bránden, das alles war
unheimlich. Am 31. I. 1945 wurden wir
letzten Ascher Luftwaffenhelfer in Brůx
schlieBlich entlassen, weil zu Hause
schon die Einberufungsbefehle zlrr
Wehrmacht oder zum Reichsarbeits-
dienst vorlagen.

Bei diesen Schilderungen darf man
nicht vergessen, daB wir damals erst 15
oder 16 Jahre alt waren. Im HÓchstfall
war einer knapp 17. Hinterher haben
wir feststellen kÓnnen, daB es bei den
Luftwaffenhelfern aus Asch keine To-
ten oder Verletzten gegeben hat. Aber
wáhrend der Angriffe selbst war die
Lage kritisch. Dazu noch ein Auszug
aus dem Buch ,,Gruppenfeuer und Sal-
ventakt":
Luftwaffenhelfer als Schutz des
Hydrierwerks Maltheuern.

Bei der schweren Flakbatterie 2. /696
in Oberleutendorf erlebte ein Luftwaf-
fenhelfer der O.f.J. Asch den Angriff
uom 27. 7. 1944: ,,Mittags Fliegeralarn"t.
Feindliche Verbrinde beschossen (Ge-
schtitz ,Frieda', an dem ich K1, 67
SchuÍ|). Feindbomber nicht beobachtet,

da alles uernebelt. Urn 12.10 Bornben'
abwurf auf unsere Barachenlager. Eini-
ge Baracken gebrannt. Viele Barachen
zertriimrnert, Bomben fielen rnitten auf
die Stral3e. Unsere Baracke (auBer ein-
geschlagenen Fensterscheiben und ka-
putten Lampen) nicht beschcidigt. Der
Tag wurde zur Nacht, als die Bomben
rauschten. Im Geschútzstand ein Russe
am Růcken durch Bornbensplitter uer-
wundet, ein anderer eine Schramme arl
Auge."

Diesen Angriffhabe ich in deutlicher
Erinnerung. Ich sah Bombeneinschláge
nacheinander auf unsere'Stellung zu-
kommen. Zrerst konnte man sie sehen
und dann erst hóren. Die hochgewirbel-
ten Brocken (Erde, Steine, Metalltrúm-
mer) kamen beim Herunterfallen direkt
auf uns zu. Glůcklicherweise ging der
Bombenteppich ungefáhr 100 m schrág
an uns vorbei. L]nsere Batterie hat bei
diesem Angriff 300 SchuB abgefeuert,
jede Granate 95 Pfund schwer.

Hoffentlich werden sich Ereignisse
dieser Art niemals mehr wiederholen.
Der Krieg in dem von uns gar nicht so
weit entfernten Jugoslawien und Kámp-
fe in anderen Gebieten dieser Welt ge-
ben AnlaB zutiefer Sorge. Andererseits
láBt uns die Entwicklung hier in Mit-
teleuropa hoffen, daB Kriege mit ihren
furchtbaren Geschehnissen und Folgen
vermieden werden kÓnnen.

AUFRI.JF AN ALLE NIEDERREUTHER!
Neugestďtung des Niederreuther Kriegerdenkrnals

Das restaurierte Kriegerdenkmal in Niedeneuth
Das Kriegerdenkmal in Niederreuth ist durch zwei Tafeln mit den Namen der

Gefal]enen und VermiBten des 2. Weltkrieges ergánzt worden. Die Initiative hierfur
geht von Hermann Heinrich in Krugsreuth aus. Die Kosten fůr die Herstellung der
Namenstafeln und Steine zu deren Befestigung an den Seiten des jetzigen Denkmals
belaufen sich auf ca. 1000,- DM. Es ergeht deshalb an alle Niederreuther die Bitte
um finanzielle Unterstůtzung durch eine Geldspende auf das Sonderkonto Nr.
492 652 bei der Sparkasse Tirschenreuth,BLz 781 510 80, Kontoinhaber: Horst und
Otto Adler.
Da sich Hermann Heinrich seit Jahren, um nicht zu sagen Jahrzehnten unermůd-
]ich fůr unsere Heimat einsetzt und gerettet hat, was noch zu retten war, sollten wir
ihm auch in diesem Vorhaben unsere Unterstůtzung nicht versagen. SchlieB]ich ist
auch dies ein Beitrag, die Erinnerung an die ehemaligen Einwohner von Nieder-
reuth wachzuhalten, gerade weil unser Dorfjetzt von anderen Menschen bevólkert ist.
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satzung bestand, tot. Maschine 200 m
von uns entfernt auf dem Gleis abge-
stürzt. Ein Eisenbahnwaggon und ein
Lagerschuppen abgebrannt.

8. 4. 1944: Stellungswechsel des Ge-
schützes, an dem ich bin. Früh um 8
Uhr Abfahrt mit offenem Lkw, Geschütz
aufgeprotzt. Fahrt durch Kiefernwälder,
Felder usw. über Magdeburg nach
Zerbst. Es war schönes Wetter, es zog
ein bißchen, weil der Wagen ohne Plane
war. Mittags Eintreffen in Zerbst. Es
war unser 10. Stellungswechsel.

1 1. 4. 1944: Sehr langer Fliegeralarm.
Amerikanische Bomberverbände über
uns in sehr großer Höhe hinweggeflo-
gen.

12. 4. 1944: Me 109 überschlagen,
Flugzeugführer tot.

14. 4. 1944: Ein halbes Jahr LwH.
Aufdem Platz drei.Me 109 hintereinan-
der zu Bruch gegangen.

29. 4. 1944: Von 10-14 Uhr Flieger-
alarm. Mehrere Abstürze und
Fallschirmabsprünge in der Nähe des
Platzes. Eine Fortress II von eigenem
Jäger abgeschossen; am Ostrand des
Platzes abgestürzt. Ein amerikanischer
Pilot abgesprungen. Die Maschine war
nur 2600 m entfernt. Luftkampf über
dem Platz beobachtet. . _“ (Anm.: Die
Luftwafienhelfer wurden anschließend
zur schweren Flak nach Wiener Neu-
stadt versetzt).

Die Berichte, die nach Aufzeichnun-
gen von Dr. Günter Maier und Dr. Hans
Jäger verfaßt sind, enden im Septem-
ber 1944. In Brüx-Oberleutendorf bei
der Flakbatterie 2/696 blieben nach dem
Weggang der Schüler vom Jahrgang
1927 nur die 28iger Otto Fischer, Wolf-
gang Hofmann, Erich Frisch, Walter
Rogler, Hermann Walther und Ernst
Werner. In meinem Notizkalender ist
für die Zeit danach vermerkt, daß wir
ab 16. 9. 1944 zur Flakbatterie 1/405
Brüx-Tschausch versetzt wurden. Auch
hier hatten wir in der Batterie sechs
10,5-cm-Geschütze. Am 23. 9. fand dann
ein Luftangriff statt, bei dem unsere
Batterie 200 Schuß abgefeuert hat. Bei
einem weiteren Angriff am 23. 10. ha-
ben wir 120 Schuß abgegeben. In der
Nähe ging ein Bombenteppich nieder,
der uns glücklicherweise nicht getrof-
fen hat. Bei all diesen Luftangriffen,
die am Tag stattfanden, waren das Werk
Brüx-Maltheuern, die Stadt Brüx und
die Umgebung jeweils eingenebelt. Die
Flugzeuge wurden durch Funkmeßge-
räte angepeilt. Zur Störung dieser Mes-
sungen warfen die Flugzeuge Metall-
streifen ab, die von weitem wie Lametta
am Weihnachtsbaum aussahen. Die
Abwürfe wurden deshalb Christbäume
genannt. Am 9. 12. fand dagegen ein
Luftangriff bei klarer Sicht statt. Am
16. 12. wurde bei einem Angriffdie Post
in Brüx zerstört. Weitere Angriffe am
20. und 25. Dezember habe ich nicht
mehr erlebt, weil ich zu Weihnachten
Kurzurlaub hatte. Nach diesen vielen
Bombenangriffen war das Werk Brüx-
Maltheuern weitgehend zerstört. Ich
habe dann nur noch am 16. 1. 1945
einen Tagesangriff und einen Nacht-
großangriff erlebt. Der Nachtangriff ist

E'

mir besonders in Erinnerung geblieben.
Es war die Hölle. Das Donnern der Ge-
schütze, das Dröhnen der Flugzeugmo-
toren, wenn ganze Bomberpulks in nied-
riger Höhe über uns hinwegflogen, das
Aufleuchten von Scheinwerfern und
Leuchtbomben und der Feuerschein bei
Explosionen und Bränden, das alles war
unheimlich. Am 31. 1. 1945 wurden wir
letzten Ascher Luftwaffenhelfer in Brüx
schließlich entlassen, weil zu Hause
schon die Einberufungsbefehle zur
Wehrmacht oder zum Reichsarbeits-
dienst vorlagen.

Bei diesen Schilderungen darf man
nicht vergessen, daß wir damals erst 15
oder 16 Jahre alt waren. Im Höchstfall
war einer knapp 17. Hinterher haben
wir feststellen können, daß es bei den
Luftwaffenhelfern aus Asch keine To-
ten oder Verletzten gegeben hat. Aber
während der Angriffe selbst war die
Lage kritisch. Dazu noch ein Auszug
aus dem Buch „Gruppenfeuer und Sal-
ventakt“: _
Luftwaffenhelfer als Schutz des
Hydrierwerks Maltheuern.

Bei der schweren Flakbatterie 2. / 696
in Oberleutendorf erlebte ein Luftwaf-
fenhelfer der O.f.J. Asch den Angriff
vom 21. 7. 1944: „Mittags Fliegeralarm.
Feindliche Verbände beschossen (Ge-
schütz ,Frieda', an dem ich K1, 67
Schuß). Feindbomber nicht beobachtet,

da alles vernebelt. Um 12.10 Bomben-
abwurfauf unsere Barackenlager. Eini-
ge Baracken gebrannt. Viele Baracken
zertrümmert, Bomben fielen mitten auf
die Straße. Unsere Baracke (außer ein-
geschlagenen Fensterscheiben und ka-
putten Lampen) nicht beschädigt. Der
Tag wurde zur Nacht, als die Bomben
rauschten. Im Geschützstand ein Russe
am Rücken durch Bombensplitter ver-
wundet, ein anderer eine Schramme am
Auge.“

Diesen Angriff habe ich in deutlicher
Erinnerung. Ich sah Bombeneinschläge
nacheinander auf unsere (Stellung zu-
kommen. Zuerst konnte man sie sehen
und dann erst hören. Die hochgewirbel-
ten Brocken (Erde, Steine, Metalltrüm-
mer) kamen beim Herunterfallen direkt
auf uns zu. Glücklicherweise ging der
Bombenteppich ungefahr 100 m schräg
an uns vorbei. Unsere Batterie hat bei
diesem Angriff 300 Schuß abgefeuert,
jede Granate 95 Pfund schwer.

Hoffentlich werden sich Ereignisse
dieser Art niemals mehr wiederholen.
Der Krieg in dem von uns gar nicht so
weit entfernten Jugoslawien und Kämp-
fe in anderen Gebieten dieser Welt ge-
ben Anlaß zu tiefer Sorge. Andererseits
läßt uns die Entwicklung hier in Mit-
teleuropa hoffen, daß Kriege mit ihren
furchtbaren Geschehnissen und Folgen
vermieden werden können.

AUFRUF AN ALLE NIEDERREUTHER!
Neugestaltung des Niederreuther Kriegerdenknıals

Das restaurierte Kriegerdenkmal in Niederreuth
Das Kriegerdenkmal in Niederreuth ist durch zwei Tafeln mit den Namen der

Gefallenen und Vermißten des 2. Weltkrieges ergänzt worden. Die Initiative hierfür
geht von Hermann Heinrich in Krugsreuth aus. Die Kosten für die Herstellung der
Namenstafeln und Steine zu deren Befestigung an den Seiten des jetzigen Denkmals
belaufen sich auf ca. 1000,- DM. Es ergeht deshalb an alle Niederreuther die Bitte
um finanzielle Unterstützung durch eine Geldspende auf das Sonderkonto Nr.
492 652 bei der Sparkasse Tirschenreuth, BLZ 781 510 80, Kontoinhaber: Horst und
Otto Adler.
Da sich Hermann Heinrich seit Jahren, um nicht zu sagen Jahrzehnten unermüd-
lich für unsere Heimat einsetzt und gerettet hat, was noch zu retten war, sollten wir
ihm auch in diesem Vorhaben unsere Unterstützung nicht versagen. Schließlich ist
auch dies ein Beitrag, die Erinnerung an die ehemaligen Einwohner von Nieder-
reuth wachzuhalten, gerade weil unser Dorfjetzt von anderen Menschen bevölkert ist.
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Asch und der
Fichtelgebirgsverein
Oshar Kohler, Bayreuth

Schon das Mitgliederverzeichnis l-893
des Fichtelgebirgsvereins enthált vier
Mitglieder aus Asch, 1904 waren es 12.
So verwundert es nicht, daB bereits 1907
an die Grúndung einer eigenen orts-
gruppe in Asch gedacht wurde. Bis 1914
stieg die Zahl der in Asch wohnenden
FGV-Mitglieder auf 32 an.

Aber erst 1922 bildete sich eine mit-
gliederstarke FGV-Ortsgruppe in Asch
(ebenso eine in Eger). Der hohe Mitglie-
derstand (ůber 1000 Mitglieder) gleich
nach ihrem Entstehen hatte jedoch ei-
nen besonderen Hintergrund: Die in der
Infl ationszeit hochwertige tschechische
Valuta brachte billige EinkaufsmÓglich-
keit im Deutschen Reich. Da die Mit-
gliedskarte des FGV damals ohne wei-
teres zum Grenzribertritt berechtigte,
war FGV-Mitgliedschaft gleichbedeu-
tend mit Gelegenheit zum billigen Ein-
kauf. Mit Einfůhrung der Rentenmark
(Herbst 1923) reduzierte sich der Mit-
gliederstand auf die tatsáchlichen Hei-
matfreunde.

Da ,jenseits der Landesgrerrze" be-
heimatet, war den Ascher FGMern das
Bekenntnis zum Fichtelgebirgsverein
aus politischen Grůnden erschwert.
Daher wird Asch (und Eger) in den Orts-
gTuppenverzeichnissen háufrg zwar mit
entsprechender Mitgliederzahl, jedoch
ohne Benennung der Vorstandschaft
gefůhrt odet (z. B. Mai 1925) als orts-
gruppe,,Selb-Asch" (analog,,Marktred-
witz-Eger"), 1933 sogar nur als eigene
Sparte ,,Freunde".

Die Verbundenheit der Ascher FGV-
ler mit dem Fichtelgebirge zeigte sich
1923 beim Bau des Asenturms: sie ha-
ben mit ihren Tschechen-Kronen - da-
mals in der Hochinflation eine Edel-
valuta - manche Klemme in der Baufi-
nanzierung tiberbrúckt.

Fúr kurze Zeit konnte sich am 25.
April 1931 mit behórdlicher Erlaubnis
in Asch auch juristisch eine FGV-Orts-
gruppe bilden (mit eigener Bergwacht-
gruppe), doch muBten die Verbindun-
gen nach Bayern bald offiziell wieder
gelcist werden. 1934 wurden die 450
Mitglieder der FGV-Ortsgruppen Asch
und Eger gezwungerl, ihre Beziehung
zum Fichtelgebirgsverein abzubrechen.
In Asch hat sich daher 1934 der ,,Deut-
sche Fichtelgebirgsverein Asch" als ei-
genstándiger Verein gebildet (mit
,,Bergvracht des Deutschen Fichtelge-
birgsvereins Asch"). Vereinsabzeichen
war nach wie vor der Siebenstern. 1938
konnten sich die Ascher FGMer wieder
dem Hauptverein als eigene Ortsgrup-
pe anschlieBen.

Im Juni 1939 sollte die Jahreshaupt-
versammlung des FGV in Asch statt-
finden, von politischer Seite wurde hier-
zu jedoch keine Genehmigung erteilt.
Durch die Vertreibung der Deutschen
aus dem Sudetenland nach dem Zwei-
ten Weltkrieg lósten sich auch die FGV-
Ortsgruppen in Asch und Eger auf.
(Aus:,,Der Siebenstern", Vereinszeit-
schrift des Fichtelgebirgsuereins e. V. fúr
Heirnatpflege, Heimatkunde, Wandern
und Naturschutz, Heft 4 / 1993)

Der Rathaus-Durchgang. Einst
Markt-Viertels umgeben, gibt er

mitten in'der Stadt und von den Háusern des
heute einsames Zeugnis vergangener Zeíten.

Die Ascher Gmeu Nůrnberg-FÍirth
Weist an dieser Stelle nochmals auÍ die

GroR_ZusammenkunÍt
anláBlich ihres

40. Bestandsjubiláums
hin, welche am Sonntag, 7. November

in Ftirth im Saal der
Wienerwald-Gaststátte

in der KónigstraBe
(gleich neben Stadttheater)

stattf indet!
Úberschlágig sind es bis jetzt schon 90

auswártige Gáste, die kommen Wollen
und wir dÚrfen gerne noch Weitere inter-
essierte Landsleute hierzu einladen!
SchlieBlich sollja doch der Saal zusam-
men mit unseren eigenen ZugehÓrigen
mit 120 Heimatfreunden gut geÍŮllt sein!
Der Úbersicht halber unó aÚch Wegen
der Essensvorbereitung wáre eine baldi-
ge telefonische Meldung (0911122 73 61)
angebracht. Wegen der Anreise ist noch
zU bemerken, daB es in der FŮrther ln-
nenstadt wenig Íreie Parkplátze gibt, vor
der Wienerwald-Gaststátte nur ein- und
aussteigen móglich ist und die PKW's
dann auf den Pegnitz-Wiesen links und
rechts der LudwigsbrÚcke oder am Park-
platz der Stadthalle abgestellt werden
sollten. Es sind alles nur kurze FuBwege
bis dahin. GÚnstig ist auch die Anreise
per Bahn mit den ZielbahnhÓfen FŮrth
oder (bei lC oder lCE-ZÚgen) NÚrnberg.
Die U-Bahn U 1 verkehrt alle 10 Minuten
zwischen den beiden Orten bzw. Bahn-
hÓfen und vom FŮrther Bahnhof kann
man fast mit jeder Bus-Linie drei Halte-
stellen weit zum Stadttheater fahren.

Das an sich einÍache Programm sieht
vor:

Eintreffen aller Teilnehmer im Ta-
gungslokal gegen 11 Uhr, Bestellung und
gemeinsames Mittagessen bis ca. 13.30
Uhr; dann etwa eine Stunde lang ein
nettes ernst-heiteres Offizium und um 15
Uhr dann noch eine Kaffeetafel mit leiser

Hintergrundmusik, sowie auch wieder Zeit
zu Weiterem persÓnlichem Austausch!
Danach Aufbruch und Heimreise der aus
wártigen Gáste'

Da wir uns nun mal zu dieser und wahr-
scheinlich letzten Festlichkeit entschlos-
sen haben, wŮrden wir uns sehr freuen,
wenn noch weitere Heimatfreunde teil-
nehmen und sich melden wollten! lm Úb-
r|gen ist fÚr eine nette Aufmerksamkeit
ÍÚr jedermann gesorgt' WirwÚnschen auf
diesem Wege heute schon allen eine gute
Anfahrt!

Die Taunus-Ascher hielten am 3. Ok-
tober 'l 993 ihre 356. Zusammenkunft ab.
Trotz Regenwetter und einem lauen Ge-
fŮhl im Bauch wurde daraus ein Wunder-
barer Nachmittag mit einer selten dage-
wesenen Beteiligung. Zu einem guten Teil
ging dies allerdings auÍ das Konto der
zahlreich erschienenen Gáste, hier ihre
Aufzáhlung in bunter ReihenÍolge: Sieg-
linde Ohorn (Barth) und Ehemann, An-
neliese Schneider (Barth)' Jolanda HÚh-
nergarth (Blahowetz), Erich und Lene
Ludwig, Hans und Anni Schnabl, Anna
Fuchs, Hilde Neudecker (Lederer), Frau
Scheithauer (Zuber) und Ehemann, Bertl
Wallasch (BloB)' Anneliese v. BÚlow (Le_
berl) und Ehemann, Herr Zeidler und Ehe-
frau, geb. Zuber, Herr und Frau Geipel
aus RÚsselsheim, Wilhelm und Bertl Noll
(geb. Fedra) und schlieBlich Úberraschend
aus seiner Kur in Bad Nauheim Fritz Gei-
pel aus Thiersheim, stellvertretender Vor-
sitzender des Heimatverbandes des Krei-
ses Asch, ebenso Ůberraschend Karl
Rauch mit seiner EheÍrau Traudl.

Die Geburtstagskinder waren: 10. 8.
Else Reinel, 15. 8. AnniTauscher, 17. 8.
Gerda Goldschalt, 22. 8. Richard Voigt-
mann, 23. 8. Lina Feitenhansl, 25. 8.
Gertrud Schicker, 10. 9. Fridl RoBbach,
17. 9. Traudl Rauch und 20. 9. unsere
Seniorin Milli Schwab (91'!). FÚr musika_
lische Unterhaltung war wie immer be-
stens durch das Duo SchŮrrer/RÚhl ge_
sorgt, die Verstárkung zum Quartett bil-
deten Karl Rauch und Alfred Fleischmann,
ihnen allen nochmals herzlichen Dank.
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0 Asch und der
Fichtelgebirgsverein
Oskar Kohler, Bayreuth

Schon das Mitgliederverzeichnis 1893
des Fichtelgebirgsvereins enthält vier
Mitglieder aus Asch, 1904 waren es 12.
So verwundert es nicht, daß bereits 1907
an die Gründung einer eigenen Orts-
gruppe in Asch gedacht wurde. Bis 1914
stieg die Zahl der in Asch wohnenden
FGV-Mitglieder auf 32 an.

Aber erst 1922 bildete sich eine mit-
gliederstarke FGV-Ortsgruppe in Asch
(ebenso eine in Eger). Der hohe Mitglie-
derstand (über 1000 Mitglieder) gleich
nach ihrem Entstehen hatte jedoch ei-
nen besonderen Hintergrund: Die in der
Inflationszeit hochwertige tschechische
Valuta brachte billige Einkaufsmöglich-
keit im Deutschen Reich. Da die Mit-
gliedskarte des FGV damals ohne wei-
teres zum Grenzübertritt berechtigte,
war FGV-Mitgliedschaft gleichbedeu-
tend mit Gelegenheit zum billigen Ein-
kauf. Mit Einführung der Rentenmark
(Herbst 1923) reduzierte sich der Mit-
gliederstand auf die tatsächlichen Hei-
matfreunde.

Da „jenseits der Landesgrenze“ be-
heimatet, war den Ascher FGVlern das
Bekenntnis zum Fichtelgebirgsverein
aus politischen Gründen erschwert.
Daher wird Asch (und Eger) in den Orts-
gruppenverzeichnissen häufig zwar mit
entsprechender Mitgliederzahl, jedoch
ohne Benennung der Vorstandschaft
gefiihrt oder (z. B. Mai 1925) als Orts-
gruppe „Selb-Asch“ (analog „Marktred-
witz-Eger“), 1933 sogar nur als eigene
Sparte „Freunde“.

Die Verbundenheit der Ascher FGV-
ler mit dem Fichtelgebirge zeigte sich
1923 beim Bau des Asenturms: sie ha-
ben mit ihren Tschechen-Kronen - da-
mals in der Hochinflation eine Edel-
Valuta - manche Klemme in der Baufi-
nanzierung überbrückt.

Für kurze Zeit konnte sich am 25.
April 1931 mit behördlicher Erlaubnis
in Asch auch juristisch eine FGV-Orts-
gruppe bilden (mit eigener Bergwacht-
gruppe), doch mußten die Verbindun-
gen nach Bayern bald offiziell wieder
gelöst werden. 1934 wurden die 450
Mitglieder der FGV-Ortsgruppen Asch
und Eger gezwungen, ihre Beziehung
zum Fichtelgebirgsverein abzubrechen.
In Asch hat sich daher 1934 der „Deut-
sche Fichtelgebirgsverein Asch“ als ei-
genständiger Verein gebildet (mit
„Bergwacht des Deutschen Fichtelge-
birgsvereins Asch“). Vereinsabzeichen
war nach wie vor der Siebenstern. 1938
konnten sich die Ascher FGVler wieder
dem Hauptverein als eigene Ortsgrup-
pe anschließen.

Im Juni 1939 sollte die Jahreshaupt-
versammlung des FGV in Asch statt-
finden, von politischer Seite wurde hier-
zu jedoch keine Genehmigung erteilt.
Durch die Vertreibung der Deutschen
aus dem Sudetenland nach dem Zwei-
ten Weltkrieg lösten sich auch die FGV-
Ortsgruppen in Asch und Eger auf.
(Aus: „Der Siebenstern“, Vereinszeit-
schrift des Fichtelgebirgsvereins e. V. für
Heimatpflege, Heimatkunde, Wandern
und Naturschutz, Heft 4/ 1993)

P"

Der Rathaus-Durchgang. Einst -mitten inder Stadt und von den Häusern des
Markt-Viertels umgeben, gibt er heute einsames Zeugnis vergangener Zeiten.

DER HEIMAT VERBUNDEN
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth
weist an dieser Stelle nochmals auf die

Groß-Zusammenkunft
anläßlich ihres

40. Bestandsjubiläums
hin, welche am Sonntag, 7. November

in Fürth im Saal der
Wienerwald-Gaststätte

in der Königstraße
(gleich neben Stadttheater)

stattfindet!
Uberschlägig sind es bis jetzt schon 90

auswärtige Gäste, die kommen wollen
und wir dürfen gerne noch weitere inter-
essierte Landsleute hierzu einladen!
Schließlich soll ja doch der Saal zusam-
men mit unseren eigenen Zugehörigen
mit 120 Heimatfreunden gut gefüllt sein!
Der Ubersicht halber und auch wegen
der Essensvorbereitung wäre eine baldi-
ge telefonische Meldung (0911/22 73 61)
angebracht. Wegen der Anreise ist noch
zu bemerken, daß es in der Fürther ln-
nenstadt wenig freie Parkplätze gibt, vor
der Wienerwald-Gaststätte nur ein- und
aussteigen möglich ist und die PKW's
dann auf den Pegnitz-Wiesen links und
rechts der Ludwigsbrücke oder am Park-
platz der Stadthalle abgestellt werden
sollten. Es sind alles nur kurze Fu ßwege
bis dahin. Günstig ist auch die Anreise
per Bahn mit den Zielbahnhöfen Fürth
oder (bei IC oder lCE-Zügen) Nürnberg.
Die U-Bahn U 1 verkehrt alle 10 Minuten
zwischen den beiden Orten bzw. Bahn-
höfen und vom Fürther Bahnhof kann
man fast mit jeder Bus-Linie drei Halte-
stellen weit zum Stadttheater fahren.

Das an sich einfache Programm sieht
vor:

Eintreffen aller Teilnehmer im Ta-
gungslokal gegen 11 Uhr, Bestellung und
gemeinsames Mittagessen bis ca. 13.30
Uhr; dann etwa eine Stunde lang ein
nettes ernst-heiteres Offizium und um 15
Uhr dann noch eine Kaffeetafel mit leiser
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Hintergrundmusik, sowie auch wiederZeit
zu weiterem persönlichem Austausch!
Danach Aufbruch und Heimreise der aus
wärtigen Gäste.

Da wir uns nun mal zu dieser und wahr-
scheinlich letzten Festlichkeit entschlos-
sen haben, würden wir uns sehr freuen,
wenn noch weitere Heimatfreunde teil-
nehmen und sich melden wollten! lm üb-
rigen ist für eine nette Aufmerksamkeit
fürjedermann gesorgt. Wi.r wünschen auf
diesem Wege heute schon allen eine gute
Anfahrt!

Die Taunus-Ascher hielten am 3. Ok-
tober 1993 ihre 356. Zusammenkunft ab.
Trotz Regenwetter und einem lauen Ge-
fühl im Bauch wurde daraus ein wunder-
barer Nachmittag mit einer selten dage-
wesenen Beteiligung. Zu einem guten Teil
ging dies allerdings auf das Konto der
zahlreich erschienenen Gäste, hier ihre
Aufzählung in bunter Reihenfolge: Sieg-
linde Ohorn (Barth) und Ehemann, An-
neliese Schneider (Barth), Jolanda Hüh-
nergarth (Blahowetz), Erich und Lene
Ludwig, Hans und Anni Schnabl, Anna
Fuchs, Hilde Neudecker (Lederer), Frau
Scheithauer (Zuber) und Ehemann, Bertl
Wallasch (Bloß), Anneliese v. Bülow (Le-
berl) und Ehemann, Herr Zeidler und Ehe-
frau, geb. Zuber, Herr und Frau Geipel
aus Rüsselsheim, Wilhelm und Bert! Noll
(geb. Fedra) und schließlich überraschend
aus seiner Kur in Bad Nauheim Fritz Gei-
pel aus Thiersheim, stellvertretender Vor-
sitzender des Heimatverbandes des Krei-
ses Asch, ebenso überraschend Karl
Rauch mit seiner Ehefrau Traudl.

Die Geburtstagskinder waren: 10. 8.
Else Reinel, 15. 8. Anni Tauscher, 17.8.
Gerda Goldschalt, 22. 8. Richard Voigt-
mann, 23. 8. Lina Feitenhansl, 25. 8.
Gertrud Schicker, 10. 9. Fridl Roßbach,
17. 9. Traudl Rauch und 20. 9. unsere
Seniorin Milli Schwab (91 .!). Für musika-
lische Unterhaltung war wie immer be-
stens durch das Duo Schürrer/Rühl ge-
sorgt, die Verstärkung zum Quartett bil-
deten Karl Rauch und Alfred Fleischmann,
ihnen allen nochmals herzlichen Dank.



Es war auch noch ZeitÍúr die Stándchen
ÍÚr die anwesenden Geburtstagskinder,
die mit groBem BeiÍall aufgenommen
wurden. Vom Heimatverband Asch Úber-
brachte Fritz Geipel GrÚBe und gab ei-
nen kleinen Einblick in die Arbeit. Die
Zeit eilte wie im Fluge dahin, der nách-
ste Termin konnte aber nach Geburts-
wehen (Adventszeit) noch unter Dach
und Fach gebracht werden: 12. Dezem-
ber 1993. Allen Spendern sei hiermit auch
noch einmal herzlich gedankt. Durch ihre
SpendierÍreude war es mÓglich, Fritz
Geipel gleich einen Betrag fÚr den Hei-
matverband Asch mitzugeben, vielleicht
ein kleiner Beitrag fÚr das Gelingen des
't 994er Ascher VogelschieBens in Re-
hau. Wir wŮnschen allen Ascher Freun-
den und Gásten Ítjr die náchsten Wo-
chen alles Gute und Gesundheit!

TreÍÍen der Gymnasiasten,
Jahrgang 1923

Durch den Ascher Rundbrief fanden
wir - die Gymnasiasten des Jahrgangs
1923 - wieder zusammen: 1989 sam-
meln der Adressen, 1991 erstes ,,Be-
schnuppern" nach 49 Jahren, 1992 50-
Jahrfeier der Matura in Asch mit Besuch
des Gymnasiums, EmpÍang beim BÚr-
germeister und der Dankesrede von Hilf
Rudi. Bei diesem Zusammensein herrsch-
te der Wunsch vor, daB wir uns bereits
etwas frÚher als zur 55. Maturafeier tref-
Íen sollten. Ein Grund war gleich gefun-
den, denn 1993 wurde der Úberwiegen-
de Teil der Anwesenden 70 Jahre alt. So
wurde beschlossen, sich wieder zu lret-
fen. Beinahe kónnte man an Absicht den-
ken, denn hatte das Treffen 1991 Diet-
rich Hans ausgerichtet, das 1992 Distler
Franz, so war diesmal - dem Alphabet
folgend - Distler Harry dran. So kam es
auch, daB das Treffen in Worms statt-
Íand. Zuerst war zwar Bad DÚrkheim ge-
plant, aber je weiter die Vorbereitungen
gediehen, desto mehr kam Worms ins
Gesprách. Dies hángt damit zusammen,

Was wohl dieser Standl-Mann auf dem
Ascher Marktplatz den skeptisch blik-
kenden Aschern verkaufen wollte? Von
groBem Erfolg scheinen die Bemůhun-
gen nicht gewesen zu sein.

daB Distler Harry, der in einer herrlichen
Lage am ostAbÍall der HaardtHóhen
wohnt, einen Nachbarn hat, der Besitzer
des bekannten LiebÍrauen-Areals in
Worms ist und dort auch eine eigene
Weinkellerei ÍÚhrt. ,,Das ist mein Ge-
schenk an meinen Nachbarn Dr. Distler,
daB ich ihm zu seinem 70. Geburtstag
den Weinkeller ÍÚr seine Freunde zur
VerÍÚgung stelle." Mit diesen Worten war
alles arrangiert. Am Mittwoch, 8. Sep-
tember empÍing er uns am Dom-Hotel,
ÍÚhrte uns durch das flache Areal um das
LiebÍrauenstift und ófÍnete extra Ítir uns
die TÚr zur Statue der Madonna ,,unse-
rer lieben Frau", dort an der Umgren-
zungsmauer 1296 angebracht, die sie-
ben Jahrhunderte Úberdauert hat. An-
schlieBend ging es in den Betrieb und die
Besichtigung endete im 1786 errichteten
Weinkeller. Dann wurde vom CheÍ per-
sónlich eine Weinprobe mit 12 ausge-
suchten Weinen zelebriert. Danach Úber-
gab er uns und seinem Kellermeister das
,,Lokal". Er hatte frir uns ein ,,kalt-war-
mes" BÚffet arrangiert und stiftete dazu
,,alles was flŮssig" war, ÍÚr jeden nach
seinem gusto. Der Kellermeister bedien-
te uns so hervorragend, daB der vorgese-
hene Abschlu B um 22 Uhr eine volle Stun-
de hinausgeschoben werden muBte.

Am 9. September war um 10 Uhr eine
StadtfÚhrung geplant. AuÍgrund der GroB-
zŮgigkeit der beiden Harrys (Distler und
Procher) war eine geplante Umlage da-
ÍÚr, fŮr den Kellermeister und die an-
schlieBende DomÍÚhrung nicht notwen-
dig. Der FŮhrer empÍing uns am Dom-
Hotel mit der Nachricht, daB wir ihn uns
mit einer zweiten Gruppe teilen mÚBten.
Wir sollten aber ,,gewarnt" sein, denn es
handle sich um Auslánder, námlich aus
Tirol. Das Erstaunen war auf seiner Seite

- und der Gruppe aus lnnsbruck - als
wir sagten, daB uns das gar nicht stóre,
denn unsere Eltern wáren ja auch k. u. k.
Brjrger gewesen. Es war eine hervorra-
gende FÚhrung durch diese geschichts-
tráchtige Stadt' die um 12 Uhr am Dom
endete. Wir baten unseren FÚhrer noch
etwas zu warten, denn es werde gleich
das Orgelspiel beginnen. ,,Das ist erst
um 'l 8 Uhr", war seine Antwort. Er war
ganz platt, als dann doch die von Wun-
derlich Edi gespielte Orgel erklang.
Harry's Freund, der Weingutsbesitzer,
hatte das námlich auch auf Unseren
Wunsch arrangiert. Zuerst muBte der
Dompropst sein placet geben, dann war
der Domkapellmeister die náchste ln-
stanz. Er bat Edi um ein Gesprách und
danach zeigte er sich bereit, die Geneh-
migung zu erteilen. Edi wáhlte wieder
práludii und Fugen von Bach und dann

dasselbe StÚck von G. A. Walther, das
er uns schon in Amorbach zum besten
gegeben hatte. Der Eindruck der Domor-
gel war ein ganz anderer als vor zwei
Jahren. Zum SchluB wurde der FŮhrer
noch von jemandem gefragt, wer denn
die orgel so ausdrucksvoll gespielt hátte
und durch wen man den Spieler engagie-
ren kÓnne.

Zum anschlieBenden Mittagessen ÍŮhr-
te uns Procher Harry in eines seiner
Stammlokale. Der Nachmittag war ÍŮr ei-
gene Unternehmungen freigehalten. FÚr
einige lnteressenten war - als Kontrast-
programm - ein Besuch des Bundes-
bahn-Stellwerks Worms Hbf vorgesehen,
was einen Einblick in eine kaum bekann-
te Arbeitswelt bot. Úberrascht waren wir,
als alle 70er nach der RÚckkehr zum Ho-
tel ein Fláschchen ,,Volkacher Kirchberg"
Úberreicht bekamen. Das Abendessen
fand in einem gemŮtlichen Lokal in der
Stadt die,,Ubriggebliebenen" vereint,
denn zum FrŮhsttjck am 10. September
War - auÍgrund der unterschiedlichen
Fahrziele - kein gemeinsames Zusam-
mensein mehr mÓglich.

Nun warten wir auÍ jemanden, der uns
Grund und Zeitpunkt ÍÚr ein neues Zu-
sammentreÍfen im Jahre 1994 angibt.

W. M. Wunderlich

Die Ascher Gmeu MŮnchen berich-
tet: Beim Gmeunachmittag am 3. Okto-
ber konnte Bgm. Herbert Uhl wiederum
viele Landsleute begrŮBen, diesmal auch
Gáste aus Australien, Frau Cerveny geb.
Roth (Roth-Flaschner) mit Begleitung.
AnschlieBend erfolgte dann die Úbliche
Geburtstagscour: Rosmarie Ludwig am
8. 10. und Toni Lehmann am 27. 10.

Gut essen _ bóhmisch essen_ gut bóhmisch essen _
mit

PILSNER URQUELL
uind

BUDWEISER BUDVAR
Írisch vom FaB im

Restaurant Moldau
(fr. Strohblume)

Heidi Reichlmayr-Tins u. Erich Menzel

lsmaninger StraBe 38, 81675 MÚnchen

TeleÍon 47 44 48

12.00-14.00 und I7.00- l.00 Uhr,
Samstag Ruhetag

Der Kater Felix fiihlt sich
wohl' er schwórt

AUf ALPA
mit Menthol

ZUM EINBEIBEN - ZUM EINNEHMEN
ZUM INHALIEREN

ALPA Franzbranntwein:
Zur Vorbeugung gegen

periphere Durch-
blutungsstÓrungen,

zur Kreislaufan-
regung, bei MÚdig-

keit, Kopf und
Gliederschmerzen,

bei Rheuma, Erkeltung,
UnpáBlichkeit und
Flhnbeschwerden.
Enthiilt 60 Vol. Eo

Alkohol

'93401 CHAM

ALDA
FRANZBRANNTWEIN
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Es war auch noch Zeit für die Ständchen
für die anwesenden Geburtstagskinder,
die mit großem Beifall aufgenommen
wurden. Vom Heimatverband Asch über-
brachte Fritz Geipel Grüße und gab ei-
nen kleinen Einblick in die Arbeit. Die
Zeit eilte wie im Fluge dahin, der näch-
ste Termin konnte aber nach Geburts-
wehen (Adventszeit) noch unter Dach
und Fach gebracht werden: 12. Dezem-
ber 1993. Allen Spendern sei hiermit auch
noch einmal herzlich gedankt. Durch ihre
Spendierfreude war es möglich, Fritz
Geipel gleich einen Betrag für den Hei-
matverband Asch mitzugeben, vielleicht
ein kleiner Beitrag für das Gelingen des
1994er Ascher Vogelschießens in Re-
hau. Wir wünschen allen Ascher Freun-
den und Gästen für die nächsten Wo-
chen alles Gute und Gesundheit!

Treffen der Gymnasiasten,
Jahrgang 1923

Durch den Ascher Rundbrief fanden
wir - die Gymnasiasten des Jahrgangs
1923 - wieder zusammen: 1989 sam-
meln der Adressen, 1991 erstes „Be-
schnuppern“ nach 49 Jahren, 1992 50-
Jahrfeier der Matura in Asch mit Besuch
des Gymnasiums, Empfang beim Bür-
germeister und der Dankesrede von Hilf
Rudi. Bei diesem Zusammensein herrsch-
te der Wunsch vor, daß wir uns bereits
etwas früher als zur 55. Maturafeier tref-
fen sollten. Ein Grund war gleich gefun-
den, denn 1993 wurde der überwiegen-
de Teil der Anwesenden 70 Jahre alt. So
wurde beschlossen, sich wieder zu tref-
fen. Beinahe könnte man an Absicht den-
ken, denn hatte das Treffen 1991 Diet-
rich Hans ausgerichtet. das 1992 Distler
Franz, so war diesmal - dem Alphabet
folgend - Distler Harry dran. So kam es
auch, daß das Treffen in Worms statt-
fand. Zuerst war zwar Bad Dürkheim ge-
plant, aber je weiter die Vorbereitungen
gediehen, desto mehr kam Worms ins
Gespräch. Dies hängt dam't zusammen,

Was wohl dieser Standl-Mann auf dem
Ascher Marktplatz den skeptisch blik-
kenden Aschern verkaufen wollte? Von
großem Erfolg scheinen die Bemühun-
gen nicht gewesen zu sein.

P

daß Distler Harry, der in einer herrlichen
Lage am -Ost-Abfall der Haardt-Höhen
wohnt, einen Nachbarn hat, der Besitzer
des bekannten Liebfrauen-Areals in
Worms ist und dort auch eine eigene
Weinkellerei führt. „Das ist mein Ge-
schenk an meinen Nachbarn Dr. Distler,
daß ich ihm zu seinem 70. Geburtstag
den Weinkeller für seine Freunde zur
Verfügung stelle.“ Mit diesen Worten war
alles arrangiert. Am Mittwoch, 8. Sep-
tember empfing er uns am Dom-Hotel,
führte uns durch das flache Areal um das
Liebfrauenstift und öffnete extra für uns
die Tür zur Statue der Madonna „unse-
rer lieben Frau“, dort an der Umgren-
zungsmauer 1296 angebracht, die sie-
ben Jahrhunderte überdauert hat. An-
schließend ging es in den Betrieb und die
Besichtigung endete im 1786 errichteten
Weinkeller. Dann wurde vom Chef per-
sönlich eine Weinprobe mit 12 ausge-
suchten Weinen zelebriert. Danach über-
gab er uns und seinem Kellermeister das
„Lokal“. Er hafte für uns ein „kaIt-war-
mes“ Büffet arrangiert und stiftete dazu
„alles was flüssig“ war, für jeden nach
seinem gusto. Der Kellermeister bedien-
te uns so hervorragend, daß der vorgese-
hene Abschluß um 22 Uhr eine volle Stun-
de hinausgeschoben werden mußte.

Am 9. September war um 10 Uhr eine
Stadtführung geplant. Aufgrund der Gro ß-
zügigkeit der beiden Harrys (Distler und
Procher) war eine geplante Umlage da-
für, für den Kellermeister und die an-
schließende Domführung nicht notwen-
dig. Der Führer empfing uns am Dom-
Hotel mit der Nachricht. daß wir ihn uns
mit einer zweiten Gruppe teilen müßten.
Wir sollten aber „gewarnt“ sein, denn es
handle sich um Ausländer, nämlich aus
Tirol. Das Erstaunen war auf seiner Seite
- und der Gruppe aus Innsbruck - als
wir sagten, daß uns das gar nicht störe,
denn unsere Eltern wären ja auch k. u. k.
Bürger gewesen. Es war eine hervorra-
gende Führung durch diese geschichts-
trächtige Stadt, die um 12 Uhr am Dom
endete. Wir baten unseren Führer noch
etwas zu warten, denn es werde gleich
das Orgelspiel beginnen. „Das ist erst
um 18 Uhr“, war seine Antwort. Er war
ganz platt, als dann doch die von Wun-
derlich Edi gespielte Orgel erklang.
Harry's Freund, der Weingutsbesitzer,
hatte das nämlich auch auf unseren
Wunsch arrangiert. Zuerst mußte der
Dompropst sein placet geben, dann war
der Domkapellmeister die nächste ln-
stanz. Er bat Edi um ein Gespräch und
danach zeigte er sich bereit, die Geneh-
migung zu erteilen. Edi wählte wieder
präludii und Fugen von Bach und dann

dasselbe Stück von G. A. Walther, das
er uns schon in Amorbach zum besten
gegeben hatte. Der Eindruck der Domor-
gel war ein ganz anderer als vor zwei
Jahren. Zum Schluß wurde der Führer
noch von jemandem gefragt, wer denn
die Orgel so ausdrucksvoll gespielt hätte
und durch wen man den Spieler engagie-
ren könne.

Zum anschließenden Mittagessen führ-
te uns Procher Harry in eines seiner
Stammlokale. Der Nachmittag war für ei-
gene Unternehmungen freigehalten. Für
einige Interessenten war - als Kontrast-
programm - ein Besuchgdes Bundes-
bahn-Stellwerks Worms Hbf vorgesehen,
was einen Einblick _i_n eine kaum bekann-
te Arbeitswelt bot. Uberrascht waren wir,
als alle 70er nach der Rückkehr zum Ho-
tel ein Fläschchen „Volkacher Kirchberg“
überreicht bekamen. Das Abendessen
fand in einem gemütlichen Lokal in der
Stadt die „Ubriggebliebenen“ vereint,
denn zum Frühstück am 10. September
war - aufgrund der unterschiedlichen
Fahrziele - kein gemeinsames Zusam-
mensein mehr möglich.

Nun warten wir auf jemanden, der uns
Grund und Zeitpunkt für ein neues Zu-
sammentreffen im Jahre 1994 angibt.

W. M. Wunderlich

Die Ascher Gmeu München berich-
tet: Beim Gmeunachmittag am 3. Okto-
ber konnte Bgm. Herbert Uhl wiederum
viele Landsleute begrüßen, diesmal auch
Gäste aus Australien, Frau Cerveny geb.
Roth (Roth-Flaschner) mit Begleitung.
Anschließend erfolgte dann die übliche
Geburtstagscour: Rosmarie Ludwig am
8. 10. und Toni Lehmann am 27. 10.

Gut essen - ,böhmisch essen
- gut böhmisch essen -

mit
PILSNER URQUELL

i uind
BUDWEISER BUDVAR

frisch vom Faß im

Restaurant Moldau
(fr. Strohblume)

Heidi Reichlmayr-Tins u. Erich Menzel l
lsmaninger Straße 38, 81675 München

Telefon 47 44 48

12.00-14.00 und 17.00-1.00 Uhr,
Samstag Ruhetag

Der Kater Felix fühlt sich
1 wohl, er schwört

auf ALPA
mit Menthol

FRANZBRANNTWEIN

ZUM EINREIBEN - ZUM EINNEHMEN
ZUM INHALIEREN

ALPA Franzbranntwein:
Zur Vorbeugung gegen ,

periphere Durch-
blutun för engss ung ,

zur Kreislaufan-
regung, bei Müdig- l

keit, Kopf- und
Gliederschmerzen,

bei Rheuma, Erkältung, l
unpäßıicnkeir und l
Föhnbeschwerden.
Enthält 60 Vol. %

Alkohol
RK - 93401 CHAM
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Nachdem das náchste TreÍfen erst am
28. November ('1. Advent, Weihnachts-
feier) stattÍindet, wurden auch gleich die
Geburtstage im November bekanntgege-
ben. Frau Martha Haug am 19. 11. und
auch ein runder Geburtstag ist wieder
dabei. Eines unserer treuesten Mitglie-
der námlich Frau Agnes Jamm kann am
22. 11. ihren 80. Geburtstag feiern. Die
Gmeu gratuliert allen recht herzlich und
wÚnscht ÍÚr die ZukunÍt alles Gute.

Dann brachte Herbert Uhl einen inter-
essanten Beitrag von H. Zaunbauer,
selbst offizier im Zweiten Weltkrieg, Ůber
,,Waren die Ascher gute Soldaten?".
Schon allein die Tatsache, daB drei Ge-
nerationen von Aschern unter vier ver-
schiedenen Staaten dienen muBten, nám-
lich in der K. u. K. Doppelmonarchie, in
der tschechoslowakischen Republik, im
Deutschen Reich und in der Bundesre-
publik, ist bemerkenswert.

Unser Weller Franz hat uns dann wie-
der mit einigen netten Vortrágen erfreut.
Unter anderem auch ,,Wemma Ólter
wiard" und ,,As KafÍeetipÍl" von Fred
GÚcklhorn.
Wichtiger Hinrazeis: Náchstes Treffen erst
am 28. November (Weihnachtsfeier).

F. L.

Ein Nachtrag zui
Erinnern Sie sich?

,,In der Juli-Ausgabe des Rundbrie-
fes erschien ein Bild von einem Ascher
Verein. Ich bin im Besitze des gleichen
Bildes.

Auf dem Bild liegt unten links mein
Mann Franz Bareuther, der leider in
RuBland vermiBt ist. Ich schátze, daB
er auf dem Bild etwa 20 Jahre alt war.
Somit kónnte d Bi]d aus dem Jahre
1929 stammen.

Es .ist der Athletenverein ,Simson'
und ich glaube, daB die Aufnahme im
Hof der Steinschule gemacht wurde.

An einige Namen kann ich mich erin-
nern.
1. Reihe (sitzend): von links: der zweite
ist Hártel vom Niklas (Leichenbitter).
Der vierte ist Moritz Kůnzel, ganz rechts
der Schulhausmeister Gůnther von der
Steinschule.
2. Reihe von links: Der zweite ist Holle-
rung (Herrngasse), rechts neben dem
Fahnentráger ist der Sohn von M. Kůn-
zel.
3. Reihe von links: Der zweite von rechts
ist der Kapellmeister Popp.

Viele bekannte Gesichter, doch die
Namen sind mir entfallen."
Helene Bareuther, geb. Frank,
Juraweg 18, 89426 Wittislingen

Wir gratulieren
93. Geburtstag: Am 13. 10. 1993 Herr

Gustau Netscfr. (fr. Nassengrub) in 86529
Schrobenhausen, St. Peter StraBe 11.

90. Geburtstag: Am 18. 10. 1993 Frau
Else Friedl, geb. Gollner (fr. Asch, Stadt-
bahnhofstraBe) in 76133 Karlsruhe, Se-
nioren-Wohn- und Pflegeheim, Stepha-
nienstraBe 43-47.

89. Geburtstog; Am 27.70.1993 Frau
Lisette Bachmayer (fr. Asch) in 83278
Traunstein, Haidforst-Siedlung 2.

88. Geburtstag: Am 29. 10. 1993 Herr
Gustau Riedel (fr. Asch) in 93086 Wórth,
Hochberg 20.

87. Geburtstog: Am 24. \O.1993 Frau
Anna Elfriede Zahn, geb. Puhl (fr. Asch,
SpitzenstraBe 1665) in 76351 Linken-
heim-Hochstetten, Mittelpfad 28.

85. Geburtstag; Am 23. 10. 1993 Frau
Irma Lehr, geb. Eisert (fr. Nassengrub)
in74348 Lauffen, WilhelmstraBe 17. -Am 27. 10. 1993 Fra:u Gretl Meister,
geb. Aechtner (fr. Asch) in 82319 Starn-
berg, Rummelsberger Stift, Wald-
schmidtstraBe 16.

76. Geburtstog: Am 30. 10. 1993 Frau
Hildegard Milller, geb. Becker (fr. Neu-
berg) in 95111 Rehau, Stauffenbergstra-
Be 16.

75. Geburtstog: Am 12. I0.1993 Frau
Ida Ritter, geb. Ruderisch in CZ 35724
Hranice 661 (RoBbach 661).

69. Geburtstag. Am 1. 11. 1993 Herr
Anton Hórl (fr. Asch, Johannisgasse) in
Múnchenbernsdorf bei Gera.

65. Geburtstog: Am 25. L0.1993 Frau
Hildegard Schuller, geb. Geipel (fr.
Steinpóhl) in 92774 Pleystein, Boden-
můhle 1. - Frau Gerda Frank, geb.
Wagner (fr. Wernersreuth) in 63667
Niďda 19, TaunusstraBe 16.

.L

NIEDERREUTH gratuliert
89. Geburtstog.'Am 14. 10. 1993 Herr

Ernst Wagner (Rauner) in Augsburg.
84. Geburtstog; Am 17. 10. 1993 Frau

Anna Wagner, geb. LÓsch in Augsburg.
60. Geburtstag: Am 17. 10. 1993 Frau

Melanie Kóhler, geb' Wunderlich (Schu-
sterhansl) in Elsterwerda.

Goldene Hochzeit feierten am 14. 9.
1993 Herr Ernst Baumgcirlel (Schwen)
und Frau Hulda, geb. Schindler (Tho-
masimer) in 56253 Treis-Karden (fr.
Niederreuth).

,,Úber die Gratulation anláBlich mei-
nes 60. Geburtstages im September-
Rundbrief war icb ganz schÓn ůber-
rascht. Es.ist mir nur móglich auf die-
sem Weg dafúr zu danken, da ich nicht
sicher weiB, wer der/die Schreiber/in
sein kónnte' Ich hoffe aufein gesundes
Wiedersehen am 5. August 1994 in
Schónwald. Meine lieben Niederreuther,
sagt das bitte weiter.
Es grúBt Eure Voigtmann's Erika."

Zum 75. Geburtstag von Landsmann
Gustau Fedra am 15. 9. 1993 schrieb
die Tageszeitung,,Heilbronner Stimme"
am gleichen Tag:

Gustau Fedra, Ehrenmitglied der
T\rrngemeinde Heilbronn, vollendet heu-
te sein 75. Lebensjahr. Der agile Justiz-
angestellte widmete sich seit frůher
Jugend dem Turnen und der Jugendbe-
treuung im Turnverein. Schon mit 16
Jahren war er Vorturner in seiner Hei-
mat, dem Egerland. Nach dem Krieg
engagierte er sich im Unterland, ab 1951
bei der TGH, als Kinder- und Jugend-
turnwart. Als Gau-Kinderturnwart ge-
staltete er viele Kinderturnfeste zu Hó-
hepunkten. Ab 1968 wirkte Fedra als
Abteilungsleiter, Kampfrichter (Landes-

klasse) und in anderen Ehrenámtern.
Mit unvermindertem Engagement lei-
tet er seit 1985 die ,,Graue Riege", die
Senioren-Abteilung der TGH. Zahlrrei-
che Ehrungen wurden ihm zuteil, 1989
ernannte ihn die TGH zu ihrem Ehren-
mitglied.

{Jnsere Toten
Im Alter von 87 Jahren starb am 10.

August 1993 Frau Frieda Heinrich geb.
Můller in 92546 Rottendorf-Schmidga-
den (Haserl, frúher Niederreuth).

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband Asch und StiÍtung Ascher

KultuÍbesitz: Heimatverband des Kreises Asch,
Sitz Rehau, Konto-Nr. 430 205 1 87 bei der Spar-
kasse Rehau, BLZ780 550 50.

Ascher Hiitte: Deutscher Alpenverein,
sektion Asch' Postscheckkonto MÚnchen
Nr.2051 35-800.

Ascher SchŮtzenhoÍ Eulenhammer: Ver-
ein Ascher VogelschÚtzen Rehau, Konto-
Nr.430 280206 bei der Sparkasse Rehau.

Ftir den Erhalt des Ascher RundbrieÍs:
T|NS Druck- und Verlags-GmbH, Múnchen,
Bayerische Vereinsbank MÚnchen, Kto.-Nr.
390052, 8L2 700 202 70.
Fůr Heimatverband und stiÍtung Ascher Kul_
turbesitz: Statt Kranzspende ÍÚr Herrn Lux,
MŮnchen von seinen Cousinen H. RÓll, H. Ple-
scher, ? Dm 150 - Statt Kranz von den Tau-
nus_Aschern ÍÚr Karl Goldschalt DM 150.
Dank fÚr Geburtstagswúnsche und Treueab-
zeichen: Josef Amberger DM 10 - Hans Záh,
Maintal DM 100 - ElÍriede Hacia, Alsfeld DM
30 - Erwin Rogler, Wien DM 100 - lrmgard
Pilmeier, RÚdesheim DM 25 - Emma Merz,
Neunburg DM 20 - Helmut Lederer, MŮnchen
DM 30 - Ernestine Thoma, Hamburg DM 20 -Karl Sieber, Werneck DM 20 - Hans Geier,
Freising DM 50 - lda Buberl, Stein DM 20 -lngeburg Kastner, Marktredwitz DM 50 - Ger-
trud Balg, Butzbach DM 20.
FÍjr den Erhalt der ev. Kirche in Neuberg:
Bertl Bodner, Hof DM 1 00 - Von einem Schár-
del Enkel und Jágerverwandten, Wilhelm Max
Wunderlich, Cremlingen DM 500.
FÍjr den Erhalt der ev. Kirche in Nassen-
grub.'Helmut MÚller' Kaufbeuren DM 50 - Ge-
schwisteÍ Wagner, Erlangen DM 400 - unbe-
kannt DM 300- lda lederer, Lángenau DM 100

- Else PloB geb. Schindler, Schónwald DM
200 - Emilie BÓhne geb. Peter, Naumburg bei
Kassel DM50.

FŮr den Verein Ascher Vogelschtitzen e.V.,
Rehau: Statt Grabblumen fůr Herrn Karl Gold-
schalt, Seligenstadt von Willi Wunderlich, Kem-
nath DM 100 - Manfred und Sieglinde Stein-
hauser, MŮnchen, als Dank ÍÚr Geburtstags-
WÚnsche DM 50.

Fiir die Ascher HŮtte: statt Grabblumen ÍÚr
Frau Adelinde Jáger spendeten: christa HÚb-
ner, Feldkirchen-Westerham DM 100, Helga
Steger DM 20, Joachim Majus, Troisdorf DM SO

- Wilhelm Sehr, als Dank fÚr GeburtstagsWůn-
sche DM 50 - Margaretha Gótz, Velden, als
Dank Ítir GeburtstagswÚnsche DM 30 - Erwin
Rogler, Wien DM 100 - Hans Jungbauer, Stutt-
gart' im Gedenken an den 70. Geburtstag seÍ-
ner Frau Erna DM 200.

FÚr den Erhalt des Ascher RundbrieÍs: Char_
lotte sauer, Warburg, als Dank ÍÚr Geburts-
tagswtlnsche DM 20 - Erna KorndÓrfer, Pohl-
heim 1, statt Grabblumen fŮr Herrn Ernst Gei-
pel, Dautphetal DM 20 - Hans Geyer, Freising
DM 50 - Hildegard MÚller, Rehau DM 10.
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Nachdem das nächste Treffen erst am
28. November (1. Advent, Weihnachts-
feier) stattfindet, wurden auch gleich die
Geburtstage im November bekanntgege-
ben. Frau Martha Haug am 19. 11. und
auch ein runder Geburtstag ist wieder
dabei. Eines unserer treuesten Mitglie-
der nämlich Frau Agnes Jamm kann am
22. 11. ihren 80. Geburtstag feiern. Die
Gmeu gratuliert allen recht herzlich und
wünscht für die Zukunft alles Gute.

Dann brachte Herbert Uhl einen inter-
essanten Beitrag von H. Zaunbauer,
selbst Offizier im Zweiten Weltkrieg, über
„Waren die Ascher gute SoIdaten?“.
Schon allein die Tatsache, daß drei Ge-
nerationen von Aschern unter vier ver-
schiedenen Staaten dienen mußten, näm-
lich in der K. u. K. Doppelmonarchie, in
der tschechoslowakischen Republik, im
Deutschen Reich und in der Bundesre-
publik, ist bemerkenswert.

Unser Weller Franz hat uns dann wie-
der mit einigen netten Vorträgen erfreut.
Unter anderem auch „Wemma ölter
wiard“ und „As Kaffeetipfl“ von Fred
Gücklhorn.
Wichtiger Hinweis: Nächstes Treffen erst
am 28. November (Weihnachtsfeier).

F. L.

Ein Nachtrag zu:
Erinnern Sie sich?

„In der Juli-Ausgabe des Rundbrie-
fes erschien ein Bild von einem Ascher
Verein. Ich bin im Besitze des gleichen
Bildes.

Auf dem Bild liegt unten links mein
Mann Franz Bareuther, der leider in
Rußland vermißt ist. Ich schätze, daß
er auf dem Bild etwa 20 Jahre alt war.
Somit könnte d Bild aus dem Jahre
1929 stammen.

Es .ist der Athletenverein ,Simson”
und ich glaube, daß die Aufnahme im
Hof der Steinschule gemacht wurde.

An einige Namen kann ich mich erin-
nern.
1. Reihe (sitzend): von links: der zweite
ist Härtel vom Niklas (Leichenbitter).
Der vierte ist Moritz Künzel, ganz rechts
der Schulhausmeister Günther von der
Steinschule.
2. Reihe von links: Der zweite ist Holle-
rung (Herrngasse), rechts neben dem
Fahnenträger ist der Sohn von M. Kün-
zel.
3. Reihe von links: Der zweite von rechts
ist der Kapellmeister Popp.

Viele bekannte Gesichter, doch die
Namen sind mir entfallen.“ `
Helene Bareuther, geb. Frank,
Juraweg 18, 89426 Wittislingen

Wir gratulieren
93. Geburtstag: Am 13. 10. 1993 Herr

Gustav Netsch (fr. Nassengrub) in 86529
Schrobenhausen, St. Peter Straße 11.

90. Geburtstag: Am 18. 10. 1993 Frau
Else Friedl, geb. Gollner (fr. Asch, Stadt-
bahnhofstraße) in 76133 Karlsruhe, Se-
nioren-Wohn- und Pflegeheim, Stepha-
nienstraße 43-47.

89. Geburtstag: Am 27. 10. 1993 Frau
Lisette Bachmayer (fr. Asch) in 83278
Traunstein, Haidforst-Siedlung 2.

ä'"

88. Geburtstag' Am 29. 10. 1993 Herr
Gustav Riedel (fr. Asch) in 93086 Wörth,
Hochberg 20.

87. Geburtstag: Am 24. 10. 1993 Frau
Anna Elfriede Zahn, geb. Puhl (fr. Asch,
Spitzenstraße 1665) in 76351 Linken-
heim-Hochstetten, Mittelpfad 28.

85. Geburtstag: Am 23. 10. 1993 Frau
Irma Lehr, geb. Eisert (fr. Nassengrub)
in 74348 Lauffen, Wilhelmstraße 17. -
Am 27. 10. 1993 Frau Gretl Meister,
geb. Aechtner (fr. Asch) in 82319 Starn-
berg, Rummelsberger Stift, Wald-
schmidtstraße 16.

76. Geburtstag: Am 30. 10. 1993 Frau
Hildegard Müller, geb. Becker (fr. Neu-
berg) in 95111 Rehau, Stauffenbergstra-
ße 16.

75. Geburtstag: Am 12. 10. 1993 Frau
Ida Ritter, geb. Ruderisch in CZ 35124
Hranice 661 (Roßbach 661).

69. Geburtstag: Am 1. 11. 1993 Herr
Anton Hörl (fr. Asch, Johannisgasse) in
Münchenbernsdorf bei Gera.

65. Geburtstag: Am 25. 10. 1993 Frau
Hildegard Schuller, geb. Geipel (fr.
Steinpöhl) in 92714 Pleystein, Boden-
mühle 1. - Frau Gerda Frank, geb.
Wagner (fr. Wernersreuth) in 63667
Nidda 19, Taunusstraße 16.

tr
NIEDERREUTH gratuliert

89. Geburtstag: Am 14. 10. 1993 Herr
Ernst Wagner (Rauner) in Augsburg.

84. Geburtstag' Am 17 . 10. 1993 Frau
Anna Wagner, geb. Lösch in Augsburg.

60. Geburtstag: Am 17. 10. 1993 Frau
Melanie Köhler, geb. Wunderlich (Schu-
sterhansl) in Elsterwerda.

tr
Goldene Hochzeit feierten am 14. 9.

1993 Herr Ernst Baumgärtel (Schwen)
und Frau Hulda, geb. Schindler (Tho-
masimer) in 56253 Treis-Karden (fr.
Niederreuth).

tr
„Über die Gratulation anläßlich mei-

nes 60. Geburtstages im September-
Rundbrief war ich ganz schön über-
rascht. Es _ist mir nur möglich auf die-
sem Weg dafür zu danken, da ich nicht
sicher weiß, wer der/die Schreiber/in
sein könnte. Ich hoffe auf ein gesundes
Wiedersehen am 5. August 1994 in
Schönwald. Meine lieben Niederreuther,
sagt das bitte weiter.
Es grüßt Eure Voigtrnann"s Erika.“

tr
Zum 75. Geburtstag von Landsmann

Gustav Fedra am 15. 9. 1993 schrieb
die Tageszeitung „Heilbronner Stimme“
am gleichen Tag:

Gustav Fedra, Ehrenmitglied der
Turngemeinde Heilbronn, vollendet heu-
te sein 75. Lebensjahr. Der agile Justiz-
angestellte widmete sich seit früher
Jugend dem Turnen und der Jugendbe-
treuung im Turnverein. Schon mit 16
Jahren war er Vorturner in seiner Hei-
mat, dem Egerland. Nach dem Krieg
engagierte er sich im Unterland, ab 1951
bei der TGH, als Kinder- und Jugend-
turnwart. Als Gau-Kinderturnwart ge-
staltete er viele Kinderturnfeste zu Hö-
hepunkten. Ab 1968 wirkte Fedra als
Abteilungsleiter, Kampfrichter (Landes-
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klasse) und in anderen Ehrenämtern.
Mit unvermindertem Engagement lei-
tet er seit 1985 die „Graue Riege“, die
Senioren-Abteilung der TGH. Zahlrei-
che Ehrungen wurden ihm zuteil, 1989
ernannte ihn die TGH zu ihrem Ehren-
mitglied.

Unsere Toten
Im Alter von 87 Jahren starb am 10.

August 1993 Frau Frieda Heinrich geb.
Müller in 92546 Rottendorf-Schmidga-
den (Haserl, früher Niederreuth).

.-

SPENDENAUSWEIS .
Heimatverband Asch und Stiftung Ascher

Kulturbesitz: Heimatverband des Kreises Asch,
Sitz Rehau, Konto-Nr. 430 205 187 bei der Spar-
kasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto München
Nr. 2051 35-800.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 430 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
TINS Druck- und Verlags-GmbH, München,
Bayerische Vereinsbank München, Kto.-Nr.
390052, BLZ 700 202 70.
Für Heimatverband und Stiftung Ascher Kul-
turbesitz: Statt Kranzspende für Herrn Lux,
München von seinen Cousinen H. Röll, H. Ple-
scher, ? Dm 150 - Statt Kranz von den Tau-
nus-Aschern für Karl Goldschalt DM 150.
Dank für Geburtstagswünsche und Treueab-
zeichen: Josef Amberger DM 10 - Hans Zäh,
Maintal DM 100 - Elfriede Hacia, Alsfeld DM
30 - Erwin Rogler, Wien DM 100 - Irmgard
Pilmeier, Rüdesheim DM 254- Emma Merz,
Neunburg DM 20 - Helmut Lederer, München
DM 30 - Ernestíne Thoma, Hamburg DM 20 -
Karl-Sieber, Werneck DM 20 - Hans Geier,
Freising DM 50 - Ida Buberl, Stein DM 20 -
lngeburg Kastner, Marktredwitz DM 50 - Ger-
trud Balg, Butzbach DM 20.
Für den Erhalt der ev. Kirche in Neuberg:
Bert! Bodner, Hof DM 100 - Von einem Schär-
del Enkel und Jägerverwandten, Wilhelm Max
Wunderlich, Cremlingen DM 500.
Für den Erhalt der ev. Kirche in Nassen-
grub: Helmut Müller, Kaufbeuren DM 50 - Ge-
schwister Wagner, Erlangen DM 400 - unbe-
kannt DM 300 - Ida lederer, Längenau DM 100
- Else Ploß geb. Schindler, Schönwald DM
200 - Emilie Böhne geb. Peter, Naumburg bei
Kassel DM50.

Für den Verein Ascher Vogelschützen e.V.,
Rehau: Statt Grabblumen für Herrn Karl Gold-
schalt, Seligenstadt von Willi Wunderlich, Kem-
nath DM 100 - Manfred und Sieglinde Stein-
hauser, München, als Dank für Geburtstags-
wünsche DM 50.

Für die Ascher Hütte: Statt Grabblumen für
Frau Adelinde Jäger spendeten: Christa Hüb-
ner, Feldkirchen-Westerham DM 100, Helga
Steger DM 20, Joachim Majus, Troisdorf DM 50
- Wilhelm Sehr, als Dank für Geburtstagswün-
sche DM 50 - Margaretha Götz, Velden, als
Dank für Geburtstagswünsche DM 30 - Erwin
Rogler, Wien DM 100 - Hans Jungbauer, Stutt-
gart, im Gedenken an den 70. Geburtstag sei-
ner Frau Erna DM 200.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriets: Char-
lotte Sauer, Warburg, als Dank für Geburts-
tagswünsche DM 20 - Erna Korndörfer, Pohl-
heim 1, statt Grabblumen für Herrn Ernst Gei-
pel, Dautphetal DM 20 - Hans Geyer, Freising
DM 50 - Hildegard Müller, Rehau DM 10.
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PostvertriebsstŮck
TINS Druck- und Verlags-GmbH
GrashofstraBe 1'1

80995 MÚnchen

ln Frieden entschlieÍ unsere liebe Mutter, oma,
Uroma, Schwiegermutter, Schwágerin, Tante und
Patin

Frau Elisabeth Drosta geb. KÚnzel
* 8. 1. 1919 in SchÓnbach

t 6. 10. 1993 in Edelshausen

Edelshausen, Dachau

ln stiller Trauer:
Edmund Drosta, Sohn, mit Familie
Edith Bachmann, Tochter, mit Familie
im Namen aller Verwandten

Ascher RundbrieÍ - Heimatblatt ÍŮr die aus dem Kreise Asch Vertriebenen
Deutschen. - Bezugspreis: Ganzjáhrig 35,- DM, halbjáhrig 18'- DM' einschlieB_
lich 7% MehrweÍtsteuer. - Verlag und Druck|f!t\9-..1Q1ggk--Jn!-!'eÍ!egE
GmbH'GrashoÍstraBe 1 1, 80995 Můnchen, Tel. 089/3 13 26 35. GesellschaÍter

@schriÍten s. Verlag. Verantwortlich ÍÚr

Schriftleitung und Anzeigen: Carl Tins, GrashoÍstaBe -l 1' 80995 MÚnchen. _
Postgirokonto MÚnchen Nr. 1 1 21 48-803 - Bankkonto: Bayerische Vereinsbank
MŮnchen, Kto.-Nr. 390052' BLz7oo 20270.
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Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb mein lieber Mann,
unser Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa, Bruder und Onkel

Wilhelm Hammer
* 21. 3. 1924 t 27. 9. 1993

ln stiller Trauer:
lda Hammer
Dieter und Helga Degen, geb. Hammer
Júrgen Hammer
Enkel und Urenkel
sowie alle AngehÓrigen

35392 GieBen, WilhelmstraBe 70
frriher Asch, SachsenstraBe

Meine liebe Mutter, Tante und Schwágerin

Frau Berta Martin geb. Prell
" 19. 3. 1915 t 30. 9. 1993

ist von ihrem geduldig ertragenen Leiden erlÓst worden.

ln stiller Trauer:

Reiner Martin
Kernweg 1, 65388 Obergladbach
Gertrud Kaas geb. KorndÓrÍer mit Familie
SoÍie Ktinzel geb. Martin

Eltville am Rhein, BertholdstraBe
(ÍrÚher Schónbach, spáter Neuberg)

Emilie Scharnagl geb. Leucht
. 19. 9. 1907 t 25. 9. 1993

hat nach einem erÍt-illten Leben den ewigen Frieden geÍun-
den.

ln stiller Trauer:
Willi Schůtz und Frau Helene geb' Scharnagl
Matthias Keidl und Frau lnge geb. Scharnagl
Marlene Scharnagl
Enkel und Urenkel
sowie alle Angehórigen

Traueranschrift: Familie Matthias Keidl, Pfarrer-Hesse-StraBe
16,65366 Geisenheim
Die Beerdigúng fand am Mittwoch, 29. September 'l993' um
14.00 Uhr auÍ dem FriedhoÍ in Aulhausen statt.

Gott, der Herr, hat sie erlóst.

Wirtrauern um unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma,
Uroma und Tante

. Hedwig Pichl

. 7. 8. '1898 t 29. 6. 1993

Caritasheim Mannheim
ÍrÚher Asch, oberer Anger (Pichl-Gloser)

ln stiller Trauer:
Anton Pichl mit Familie
RudolÍ Pichl mit Familie
Christl Stcirzinger geb. Pichl, mit Familie

Die Beerdigung fand am 1 . Juli 1993 am Friedhof in 74821
Mosbach statt.

spenden Ítir den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv und

Hilskasse, ÍÚr die Ascher Hiitte und Ía,ir den schlitzenhoÍ Eulenham-
mer bitte keinesÍalls auÍ eines der nebenstehenden GescháÍtskon-
ten der Firma TINS Druck- und Verlags-GmbH tiberweisen! Bitte
benútzen Sie Íůr !hre Spenden die unter der Rubrik ,,Spendenaus'
weis" genannten Konten. Vielen Dank!

Postvertriebsstück
TINS Druck- und Verlags-GmbH
Grashofstraße 11
80995 München Gebühr bezahlt

Meine liebe Mutter, Tante und Schwägerin
Frau Berta Martin geb. Prell

*1e.3.1s15 †3o.9.1ees
ist von ihrem geduldig ertragenen Leiden erlöst worden.

ln stiller Trauer:
Reiner Martin.¬, _

Kernweg 1, 65388 Obergladbach
Gertrud Kaas geb. Korndörfer mit Familie
Sofie Künzel geb. Martin

Eltville am Rhein, Bertholdstraße
(früher Schönbach, später Neuberg)

Gott, der Herr, hat sie erlöst.

Wir trauern um unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma,
Uroma und Tante

. Hedwig Pichl
* 7.8.1898 † 29.6.1993

Caritasheim Mannheim
früher Asch, Oberer Anger (Pichl-Gloser)

In stiller Trauer:
0 Anton Pichl mit Familie

Rudolf Pichl mit Familie
Christl Störzinger geb. Pichl, mit Familie

Die Beerdigung fand am 1. Juli 1993 am Friedhof in 74821
Mosbach statt. r

Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv und

g' _
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In Frieden entschlief unsere liebe Mutter, Oma,
Uroma, Schwiegermutter, Schwägerin, Tante und
Patin 8 -

Frau Elisabeth Drosta geb. Künzel
* 8. 1. 1919 in Schönbach

† 6. 10. 1993 in Edelshausen

Edelshausen, Dachau

nısfinertiauen
Edmund Drosta, Sohn, mit Familie
Edith Bachmann, Tochter, mit Familie
im Namen aller Verwandten

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb mein lieber Mann,
unser Vater, Schwiegewater, Opa, Uropa, Bruder und Onkel

Wilhelm Hammer
* 21.3.1924 † 27.9.1993

ln stiller Trauer:
Ida Hammer
Dieter und Helga Degen, geb. Hammer
Jürgen Hammer
Enkel und Urenkel
sowie alle Angehörigen

35392 Gießen, Wilhelmstraße 70
früher Asch, Sachsenstraße

Emilie Scharnagl geb. ,Leucht
*19.9.1907 † 25.9.1993

hat nach einem erfüllten Leben den ewigen Frieden gefun-
den.

In stiller Trauer:
Willi Schütz und Frau Helene geb. Scharnagl
Matthias Keidl und Frau Inge geb. Scharnagl
Marlene Scharnagl
Enkel und Urenkel
sowie alle Angehörigen

Traueranschrift: Familie Matthias Keidl, Pfarrer-Hesse-Straße
16, 65366 Geisenheim
Die Beerdigung -fand am Mittwoch, 29. September 1993, um
14.00 Uhr auf dem Friedhof in Aulhausen statt.

Ascher Rundbrief- Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen
Hilskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenham- filcehutšfi/lleßiéhëâägsílèıešıi (äflf/12323 3;-56: g|xI.Cl;eil%i<í=`1Sg9 [1)fiS<_D|:ı/låâifl\?g'|I|aiâ2:
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